Rechte und Vorrechte. 


Man hat die Programme der beiden politiſchen 
Ae e in den Satz zuſammengezogen: Die 
iberalen beanſpruchen gleiche Rechte für alle 
Staatsbürger, die Conſervativen Vorrechte für 
Einzelne. Und in der That laſſen ſich alle Forde⸗ 
rungen der beiden Parteien auf dieſe einfache 
Formel zurückführen. In den aſiatiſchen Despotien 
ruhen alle Rechte in den Händen eines Einzigen. 
Der Despot iſt der Inhaber aller Rechte, die es 
überhaupt giebt. Er iſt der Herr über das Leben 
aller ſeiner Unterthanen; ohne Richterſpruch kann 
er Jeden tödten oder tödten laſſen. Ihm gehört 


alles Hab' und Gut im Lande, und wenn er es 
feinen Unterthanen zum Gebrauch überläßt, fo iſt 
das nur eine Gnade von ihm; er kann es jederzeit 


zurücknehmen. 


Im mittelalterlichen Staatsweſen ruhten die 
Rechte nicht mehr bei einem Einzelnen, ſondern bei 
Vielen. Die große Maſſe der Leibeigenen und 


Hörigen iſt macht⸗ und rechtlos; darüber erhebt ſich 
ein vielfach verzweigtes Gebäude von Vorrechten 
Einzelner. Jeder nimmt ſich ſo viel von Vorrechten 
über Andere, als er im Stande iſt feſtzuhalten; 
aber mehr und mehr ſucht Jeder die Vorrechte, 
die er inne hat, ſich für die Zukunft zu er⸗ 
halten, indem er ſie ſi 


ftätigen und beſtegeln, ſich ein „Privilegium“ 


darüber ausſtellen 5 Der Kaiſer ertheilt dem 
en 


Rittern und Städten 


regierte Staaten. Vieles geſchah in polizeilich 
bevormundender Weiſe für, Nichts durch das Volk. 


In Fanden f waren die alten Vorrechte meiſt 


noch vorhanden, und ſie wurden vielfach mit großer 
12 ausgeübt. 
heil des 


laſſen wollte. Und da die Regierung es verſäumte, 
rechtzeitig und allmählich Reformen anzubahnen, 
fegte ein großer Revolutionsſturm in einem Meer 
von Blut und Schrecken alle alten Vorrechte fort, 
und der Sturm ging über Frankreichs Grenzen 
hinaus; in ganz Europa begannen die alten Vor⸗ 
rechte zu wanken und zu fallen. Keine Vorrechte 
mehr, Rechte wollen wir haben, ſo erſcholl der 
Ruf durch den ganzen Erdtheil; gleiche Rechte 


für alle Staatsbürger ohne Unterſchied des Standes 


und Berufes. Jeder ſoll das werden und treiben 


können, a er die Fähigkeiten in ſich fühlt; Nies | 

durch geſetzliche Schranken darin ge⸗ 
hindert werden. Poltzeiliche Willkür ſoll möglichſt 
eingeſchränkt und durch die Herrſchaft des für 
das Uebel ſich vergrößern werde, wenn die Polizei⸗ 
maßregeln in den Vordergrund treten. Man glaubt 


mand dar 


Alle gleichen Rechtes 12 werden. 
Diejenigen, welche auf dieſem Standpunkt 


ſtehen, wurden die Liberalen genannt; diejenigen, 


di Da er Beitun 5 


durch Urkunden be⸗ 


Mittlerweile war ein großer 
olkes ſoweit herangebildet, daß er ſich 
nicht mehr willenlos als eine Heerde behandeln 


erfiieknt täglich 3 Mal mit 


mn nn mann nenn mn nn 


welche die beſtehenden Vorrechte conſerviren wollen, 
die Conſervativen, und dann, wenn ſie ſchon 
abgeſchaffte Vorrechte wieder alben wollen, die 
Reactionären. So iſt es geblieben. Zwiſchen 
dieſen beiden Richtungen wogt der Kampf ſchon ſeit 
einer Reihe von Jahrzehnten hin und her. Er wird 
mit wechſelndem Glück geführt. Einige 1 geht es 
vorwärts auf dem Wege zum Rechts gat, that⸗ 
kräftige Führer tragen die Fahne des Fortſchrittes 
voran, und das Volk folgt ihnen eine Strecke. Aber 
das Verſtändniß für die Reformen iſt doch noch 


| nicht gar zu weit in die Maſſen eingedrungen. Ein 


großer Theil derjelben fällt ab und folgt den⸗ 
jenigen, welche ſich ihre beſtehenden Privilegien er⸗ 
halten und neue ſchaffen wollen, und ſie wiſſen 
viele Kurzſichtige dadurch zu gewinnen, daß ſie auch 
ihnen Vorrechte auf Koſten Anderer durch ſtagtliche 
Machtmittel zu verſchaffen verſprechen. So folgen 
immer Action und Reaction auf einander. 

Augenblicklich befinden wir uns in einem 
tiefen Thal der Reaction. Dieſe iſt diesmal be⸗ 
ſonders gefährlich; die Häupter derſelben ſuchen 
für ſich neue Vorrechte, beſonders auf dem Steuer⸗ 
gebiete zu verſchaffen; aber ſie gehen dabei ver⸗ 
derblicher vor als die Privilegirten des Mittel⸗ 
alters. Die Ritter des Mittelalters nahmen doch 
meiſtens nur dem, der etwas Erkleckliches beſaß, 
wenn er ſich damit auf der Straße zeigte. Heute 
werden gerade die Aermſten geſchädigt. 

Die Ritter der Neuzeit ſuchen nach Bundes⸗ 
genoſſen, und Alles, was auf Koſten Anderer Ge⸗ 


winn haben, was ſich vor Concurrenz ſchützen will, 


ſchließt ſich ihnen an. Die Richtigkeit der Definition, 
daß das Streben nach Vorrechten auf Koſten 
Anderer den Inhalt des Conſervatismus bildet, 
zeigt ſich hier ſehr deutlich. Der zünftleriiche 
Handwerker, welcher mit Hilfe des Staates den unbe⸗ 


quemen Concurrenten beſeitigen will, wird, auch wenn 


er früher liberal war, plötzlich zum Conſervativen. 
Ebenſo der Fabrikant oder pute welcher 
eine Preisſteigerung ſeiner Producte auf Koſten der 
Verbraucher derſelben durch den Staat erhofft. Die 
ſchutzzöllneriſchen Fabrikanten lernen jetzt ſchon ein⸗ 
ſehen, daß ſie ſich durch die vermeintlichen Vor⸗ 
rechte, die ihnen der Staat ertheilt hat, nur ſelbſt 
geſchädigt haben. Wenn die zünftleriſchen Hand⸗ 
werker ihre Pläne verwirklichen ſollten, jo würden 
ſie bald dieſelbe Erfahrung machen. Vom Partei⸗ 
ſtandpunkte müßten wir es ihnen eigentlich wünſchen, 
daß ſie dieſe Erfahrung durchmachen. 

Doch auf die heutige Zeit des Rückſchlages, bei 
deſſen Förderun 
wird natur Anke 


je mehr fie jetzt zurückgeſchnellt ift. 


dann um ſo wirkſamer dem Ausbau des modernen 
Rechtsſtaates widmen können. 


Deutſchland. 

Berlin, 29. Juli. Das conſervative Partei⸗ 
organ hat, wie erwähnt, mitgetheilt, daß man 
ſeitens der ſocialdemokratiſchen Agitation 
das Hauptaugenmerk auf diejenigen jungen Arbeiter 
gerichtet habe, die demnächſt in die Armee ein⸗ 


treten. Glücklicherweiſe verhindert die vortreffliche 
Disciplin im Heere und geeignete Controle die 


Pe und Weiterverbreitung der 
ſocialdemokratiſchen Lehren im Heere. Aber 
immerhin iſt es doch verſtändiger und zweckmäßiger 
gehandelt, die Armeeverwaltung auf dieſe Be⸗ 
arbeitung der militärpflichtigen Mannſchaft hin⸗ 
Ana als beharrlich jede A de der 

gitation in Abrede zu ſtellen. Von dun bt ſt es, 
daß der „Reichsbote“ anknüpfend an die Aus⸗ 
führungen des conſervativen Parteiorgans die Be⸗ 
merkung macht, daß er nie geglaubt habe, daß das 
werbe dae die Socialdemokratie überwinden 
werde, daß er vielmehr ſtets befürchtet habe, daß 


nicht, daß es ein hochconſervatives Blatt iſt, das 
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ſo mächtige Kräfte thätig ſind, 
wieder eine andere Zeit kommen, 
in der die Menſchheit aufwärts ſteigt um ſo mehr, 

Die Anläufe 
zu dem neuen mittelalterlichen Privilegienſtaat 
nen] werden dann bald beſeitigt fein, wir werden uns 
des Fürſten von Beamten ſtreng büreaukratiſch 


ertionsaufträge an a 
ſich auf die Erfahrung aller Zeiten dafür beruft, daß 
geiſtige Bewegungen mit Aal de bert allein 
nicht zu bekämpfen ſind, weil die harte Hand 
der Polizei Märtyrer ſchaffe und ſich alſo die 
Sympathien der öffentlichen Meinung auf die 
andere Seite wenden. Wie man bei derartigen An⸗ 
ſchauungen für das Socialiſtengeſetz überhaupt und 
ebenſo für ſeine Verlängerungen hat ſtimmen können, 
iſt unbegreiflich. Ganz dieſel ben Anſchauungen 
haben die Vertreter der Oppoſition gegen das 
Ausnahmegefetz zum Ausdruck gebracht; heute 
werden fie von dem hochconſervativen Organ 
wiederholt. £ 5 , 

Märtyrer zu ſchaffen hat indeſſen die Polizei 
wiederholt Gelegenheit gehabt, und auch der 
„Reichsbote“ ſcheint es erfahren zu haben, wie ſich 
»die Sympathien der öffentlichen Meinung“ bei 
jeder neuen harten Maßregel mehr 1 die andere 
Seite gewandt haben. Hier in Berlin zweifelt 
allerdings kein Menſch daran, daß Herr 
Singer im nächſten Jahre mit einer noch impo⸗ 
ſanteren Stimmenzahl, wie das vorige Mal, 
in ſeinem Wahlkreis wiedergewählt werden wird 
und daß zu dieſem Reſultate auch ſolche Männer 
mitwirken werden, welche mit ihren Grund ſätzen 
weit von der Socialdemokratie entfernt find. Dieſe 
idem der öffentlichen Sympathien zur 

ocialdemokratie wird ſich bei den nächſten Wahlen 
leider auch ſonſt, wo die Socialdemokratie in Frage 
kommt, geltend machen. Dem gegenüber iſt es eine 
allgemeine Pflicht, die weitere Vervollkommnung 
der ſocialiſtiſchen Agitation im Auge zu behalten 
und nicht alle darüber an die Oeffentlichkeit ge⸗ 
langenden Mittheilungen mit dem Lächeln der 
Ueberlegenheit abzuthun. 

A Berlin, 30. Juli Die Blätter, die zuerſt 
das Gerücht verzeichneten, daß eine Beſchränkung 
des militäriſchen Berichterſtatterweſens in 
Deutſchland beabſichtigt ſei, weiſen ge auf einen 
derartigen Schritt der öſterreichiſch⸗ ungariſchen 
Heeresverwaltung hin und wollen darin eine Be⸗ 
ſtätigung ihrer Meldung erblicken. Dem gegenüber 
mag feſtgeſtellt werden, daß jenes Gerücht in 
deutſchen Zeitungen erſt aufgetaucht war, nachdem 
bekannt geworden war, daß in Defterreich eine der⸗ 
artige Maßregel geplant ſei. An unſeren mili⸗ 
täriſchen Stellen leugnet man auch jetzt noch mit 
aller Beſtimmtheit, daß eine ähnliche Beſchränkung 
bei uns geplant oder auch nur von einer Seite an⸗ 
geregt ſei. Es iſt auch nicht bekannt geworden, daß 
die bisherige Art der Zeitungsberichterſtattung 
über deutſche Manöver zu Beſchwerden Anlaß ge⸗ 


geben hätte. 


t ; 

* [Zum Todestage Friedrichs II.] Anläßlich 
des am 17. k. M. bevorſtehenden Jahrestages des 
vor hundert Jahren erfolgten Ablebens 0 edrichs 
des Großen iſt auf eine von dem philoſophiſchen 
König in ſeinem letzten Willen vom 8. Januar 
1769 ausgeſprochene Anordnung hingewieſen worden, 
wonach der König im Garten von Sansſouci an 
einer von ihm genau bezeichneten Stelle begraben 
5 wollte. Sein Neffe und Nachfolger kam dieſer 
nordnung nicht nach, ſondern ließ die irdiſche 
Hülle in der Garniſonkirche zu Potsdam, wo auch 
Friedrich Wilhelm I. ruht, beiſetzen, weil man es 
damals nicht für ſchicklich hielt, die königliche Leiche 
in einem Garten beizuſetzen. Nachdem aber 
König Friedrich Wilhelm III. kaum 24 Jahre 
nach Friedrichs Tode ſeine Gemahlin im 
Schloßgarten zu Charlottenburg beiſetzen ließ 
und er ſelbſt dort feine letzte Ruheſtätte ge: 
funden hatte, wäre es vielleicht, meint die „Volksztg.“, 
an der Zeit, den Sarg mit der Hülle Friedrichs 
des Großen an der von ihm beſtimmten Stelle ohne 
alles Gepränge, wie er es gewünſcht, in aller Stille 
beiſetzen zu laſſen. In ſeinem letzten Willen jagt 
er ausdrücklich, daß er „als Philoſoph gelebt habe 
und als jolder begraben ſein wolle“. Der letzte 
Wille iſt franzöſiſch geſchrieben und war bei dem 
Herzoge von Braunſchweig niedergelegt worden, der 
das Schriftſtück nach des Königs Ableben durch 
Hardenberg, den ſpätern preußiſchen Staatskanzler, 
nach Berlin überbringen ließ. 


RENT 


en Beitungen zu 


Morgen⸗Ausgabe. 


* [Der Kronprinz] zog ſich, dem „B. C.“ zufolge. 
auf dem Manöverfelde bei Kunersdorf geſtern beim 
Anreiben eines Zündhölzchens zwei Brandwunden au 
dem rechten Handteller zu. Geſtern Nachmittags kam er 
vor der Klinik vorgefahren. Leider war Herr Ge⸗ 
heimrath v. Bergmann zu einer Conſultation nach Aus⸗ 
wärts berufen worden und an feiner Stelle leitete der 
erſte Aſſiſtent Dr. Fehleiſen die Klinik. Inzwiſchen war 
der Kronprinz von der dort ſtationirten Schweſter 
Hannah vom Bictoriahauſe empfangen worden, welcher 
derſelbe, wie er ſich äußerte, fein Mißgeſchick „beichtete 
Der herbeigeeilte zweite Aſſiſtenzarzt Dr. Morian unters 
fuchte die Verlegung und ſtellte feſt, daß dieſelbe zum 
Glück durchaus unbedeutend ſei. Er machte an der 
verletzten Stelle eine Einreibung mit einer Salbe und 
legte darauf einen regelrechten Verband an. Als bei Be⸗ 
endigung des Verbandes Dr. Morian eine Scheere 
verlangte, ſuchte der Kronprinz die danach forteilende 
Schweſter Hannah zurückzuhalten mit dem Bemerken er 
habe eine Scheere bei ſich, und zeigte ein kleines Etui 
vor, enthaltend Scheere, Nadeln, Zwirn c., „mit 
welchem er den Damen gern aushelfe.“ Indeſſen wurde 
doch eine richtige chirurgiſche Scheere benutzt, Mit Dank 
und Händedruck an alle Aſſiſtirenden empfahl ſich der 
hohe Patient. Als derſelbe das Portal erreichte, wurde 
er von den inzwiſchen aus dem Colleg kommenden 
Studenten ehrfurchtsvoll begrüßt, worauf er zu den⸗ 
ſelben mit jovialem Humor bemerkte: „Da haben wir 
ja faſt das ganze Auditorium beiſammen. Das hätten 
Sie wohl gern mitanſehen mögen, aber leider war eine 
Operation bei mir nicht nöthig!“ Sprach s, ſchwenkte 
die verbundene Hand zum Gruß und fuhr in ſeinem 
Wagen von dannen. 5 

* Marquis Tfeng], der ſeitherige Geſandte 
Chinas am engliſchen und ruſſiſchen Hofe, iſt 
Donnerſtag Abend 6% Uhr in Begleitung des 
franzöſiſch⸗chineſiſchen Dolmetſch⸗Secretärs Ting: 
Tehang und eines Attaches mittelſt Extrazuges aus 
Kiſſingen in Berlin eingetroffen. 

* [Beterinär-polizeilihe Maßregeln. Es if, 
ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“, aufgefallen, daß von allen 
preußiſchen Provinzen die Provinz Poſen derjenige 
Landestheil iſt, welcher am meiſten von Seuchen 
und anſteckenden Krankheiten unter den Thieren 
heimgeſucht wird, und daß Krankheiten ſchwererer 
anſteckender Art, wie die Rotzkrankheit unter den 
Pferden, die Tollwuth unter den Hunden 2C. ich 
gerade in dieſer Provinz faſt nicht ausrotten laſſen 
und ſich in Permanenz dort befinden. Mit Recht 
nimmt man die Nähe Rußlands und die traurigen 
Zuſtände, welche in ſanitär⸗polizeilicher Hinſicht in 
dem Nachbarreiche beſtehen, als Grund für dieſe 
Wahrnehmung an, und iſt, wie wir hören, Weiſung 
gegeben, eine ſchärfere Controle der beſtehenden 
Schutzmaßregeln durch die veterinär⸗polizeilichen 
Beamten herbeizuführen. 

* Ueber die Adlwang der Nenguinen- 
Compagnie] bringt die „Kreuzztg. nähere Mitthei⸗ 
lungen. 2 0 iſt der rechtliche Vertreter der 
Compagnie Geh. Commerzienrath Adolf von Hanſe⸗ 
mann. Die Compagnie wird gebildet: 1) durch 
die Mitglieder, welche in der bisherigen Gemein⸗ 
galt eitragspflichtige Antheile durch Kapital⸗ 
Einlagen von zuſammen 1 000 000 Mk. erworben 
haben, 2) durch diejenigen Mitglieder, welchen als 
Entſchädigung für überlaſſene Rechte oder für dem 
Unternehmen geleiſtete perſönliche Dienfte Frei⸗ 
Antheile gewährt werden. Die Zahl der beitrags⸗ 
pflichtigen Antheile iſt vorerſt auf 800 feſtgeſte 17 
auf deren jeden von der bisherigen Einlage von 
einer Million Mark 1250 Mk. entfallen. Nur An⸗ 
gebörige des deutſchen Reiches, ſowie Geſellſchaften, 

ewerkſchaften ꝛc., welche in Deutſchland ihren 
Sitz haben, oder andere Handelsgeſellſchaften, deren 
perſönlich haftende Mitglieder ſämmtlich die deutſche 
Reichsangehörigkeit beſitzen, dürfen als Mitglieder 
der Compagnie aufgenommen werden. Die Direction 
beſteht aus 10 Mitgliedern, von denen mindeſtens 
fünf in Berlin ihren on end haben müſſen. 
Dem Plenum der Direction ſind Beſchlüſſe vorbe⸗ 
halten über 22 verſchiedene Punkte, darunter: über 
die Grundſätze der Ausübung der Landeshoheit im 
Schutzgebiet, über die auf Grund der Landeshoheit 
zu erlaſſenden Verordnungen für das Schutzgebiet, 
welche der Genehmigung der Reichsregierung be⸗ 
dürfen, über die Einforderung von Beiträgen bis 
auf Höhe von 4 Millionen Mark Geſammtzahlung 


Die letzte Montalto. 


Von Ottilie Mayer⸗Bibus. Nahdrut 


verboten. 


Nachmittag war's; und auf dem alten herrlichen 


Caſtel Enn, das ſich zwiſchen Egna und Bolzano 
auf einem pittoresken Felſen erhebt, ungewöhnlich 


ſtill. Der feſte Bau lag todt und düſter von der 


wohlthuenden Aprilſonne beſchienen und kein Laut 
regte ſich in ſeinem ganzen Umkreis, daß es den 


vorübergehenden Wanderer faſt unheimlich aus 


den zuſammengefügten, kalten Quadern anwehte. 

Ja e a lt m ae a, a 
. ummelte fi ufig eine fri e, vor⸗ 

nehme Geſellſchaft in ſeinen weiten Räumen und 


durch das falte Thor ritt mancher hohe Gaſt be⸗ 


fee von dannen. 
ur heute fehlte hier alles Leben. Der alte 
Graf Montalto war ſchon am frühen Morgen zu 
ſeinem künftigen Schwiegerſohn hinüber geritten 
und die Gräfin Mutter fuhr am Nachmittage, be⸗ 
41 70 von ihrer Duenna, nach Bolzano, wo ſie 
1 für ihre junge Tochter zu beſorgen ge⸗ 
achte. 

So kam es, daß hier Alles in tiefer Ruhe lag 
und daß die Eidechſen an den epheuumwucherten 
Mauern ihr launiges Spiel ungeſtört treiben 
konnten. Sie ſchoſſen, den ſonnenbeſchienenen Ranken 
geſchickt ausweichend, faſt ſelber wie kleine Sonnen⸗ 
ſtrahlen, blitzichnell auf und nieder oder ſonnten 
ſich an den hervorſpringenden Steinen, mit den 
klugen Köpfchen vorſichtig umherſpähend. Dann 
und wann zeigte ſich eine blaugrünſchillernde La⸗ 
certe, von dem kaum beendeten Winterſchlafe noch 


etwas träge die Mauer erkletternd und ſich ſtets 


unweit des bergenden Mauerritzes haltend. Er⸗ 


ſchreckte das vorſichtige Thierchen irgend ein ver⸗ 
dächtiges Geräuſch, ſo ſchlüpfte es behende in ſeinen 
Schlupfwinkel, aus dem es neugierig hervorſah, 
um endlich wieder, nachdem es jede Gefahr beſeitigt 
trug, kennzeichneten fie als Tochter Italiens. 


glaubte, hervorzukommen. 


ihrer A 


An der hohen Gartenmauer, die weniger von 
dichten Ranken bewachſen, auch beſſer der Sonnen⸗ 
wärme ausgeſetzt war, tummelten ſich zablloſe dieſer 
Thierchen; es raſchelte hier unter den dürren Blät⸗ 
tern ganz vernehmlich. Allein im nächſten Momente 
war auch dieſes Geräuſch erſtorben. 

„Dafür ließ ſich aus dem parkähnlichen Garten 
hinter der hohen Mauer ein Ton wie von einem 
nachſchleppenden ſchweren Gewande vernehmen und 
das war es, was die klugen Eidechſen verjagte. 

Drinnen im Parke wandelte unter den hohen 
Cypreſſen eine jugendliche Frauengeſtalt von hohem, 
ſchlanken Wuchſe und fremdartiger Schönheit lang⸗ 
ſam auf und nieder. Das röthlich braune Sammk⸗ 

ewand, das ihren zarten Körper bekleidete, um⸗ 
1 knapp ihre ſchmalen Hüften, um dann in 
chweren, langen Falten herabzufallen. Die langen, 
ſtoffreichen, offenen Aermel, die ſie nach der herr⸗ 
ſchenden Sitte der Mailänderinnen trug, ließen zu⸗ 
weilen das blendende Weiß ihrer vollen Arme aus 
dem dunkeln Stoff hervorblinken. Ein leichtes Ge⸗ 
webe, das ſie um den kleinen Kopf gewunden hatte, 
war auf die Schultern herabgeglitten und ließ das 
ee Haar, welches, jobald es ein Sonnen⸗ 
Ann Spiel bläulich erglänzte, dem leichten Lüftchen 

u el.: 

Es war die einzige Tochter des erlauchten 
Hauſes Montalto, die Conteſſina Gerarda, in der 


ſich das Weſen zweier ſo verſchiedenen Nationen 


vereint in haben ſchien. Wurzelte doch auch der Sitz 
onen dort am kühlen, deutſchen Boden, 
wo er bereits von den Lüften Italiens umſchmeichelt, 


von Italiens warmer Sonne beſchienen wird, unter 


der ſchon Italiens Cypreſſen, der üppige Ephen und 
manche Pinie gedeiht, während auch noch nordiſche 
Tannen und knorrige Eichen wachſen. Das ſchwarze 
Haar und die den Frauen Italiens eigene, wie 
Elfenbein gefärbte, zarte Haut ihres Geſichts, deſſen 
ſchönes Profil den reinen Typus einer Sn 
u 


die dunkeln, feingezeichneten Brauen paßten zu 
dieſem Ganzen. Allein unſer dieſen Brauen lag wie 
ein Gruß des Nordens ruhig, klar und ſanft ein 
dunkelbraunes Augenpaar, das jetzt eigenthümlich 
verſchleiert war. 

Sie mochte ſchon ſeit geraumer Zeit hier auf 
und nieder gewandelt ſein, denn ihr Gang begann 
müde zu werden und nur mit Anſtrengung ſetzte ſie 
ihre Füße guf dem ſandigen Wege vorwärts. Ihre 
Stirn ſenkte ſich, da fie ein ſchmales goldenes 
Reifchen von wunderlicher Bildung, das an einem 
ihrer ſchlanken Finger der linken Hand ſteckte, 
zu betrachten anfing. Es trug als Verzie⸗ 
rung aus drei kleinen Steinchen 9 15 
ein Kleeblatt. Wie ſie es gedankentief be⸗ 
trachtete, drehte ſie es um und um und es 
an ihre Lippen führend murmelte ſie, während ein 
ſonniges Lächeln ihre Züge erhellte: „Braut.“ Sie 
war ſtehen geblieben; aber als der einſilbige Laut 
ihrem Munde entfuhr, ſchrak ſie auf und wandte 


ſich um. 

„Sagteſt Du etwas, Mohamed?“ rief ſie einer 
hohen Menſchengeſtalt zu, welche an dem breiten 
Stamme einer einſamen Pinie lehnte und in ein 
weites, weißes Gewand nach Art der Aegypter ge⸗ 
1 war, „ſagteſt Du etwas?“ Sie ſchritt auf 

n zu. N 

„Nein, Herrin“, und die dunkelfarbige Geſtalt 
verneigte ſich tief vor der Conteſſing. 

„Du ſagſt nie etwas! es iſt recht traurig 
hier: und mir ſelber; ob es allen Bräuten ſo er⸗ 
geht? Siehſt Du, Mohamed, zwei volle Jahre habe 
ich um meinen Marco kämpfen müſſen, bis mein 
Vater ſein Jawort gab — ach, wie habe ich im 
Voraus die Seligkeit empfunden, Braut zu ſein 
— und nun, da ich es bin, da freut ſich 
Niemand mit mir! Der Vater ſieht mich ſtets 
düſter an, mein Marco.... Du weißt, er kann 
jezt nicht ſo häufig kommen; nur meine gute 
Mutter theilt meine Freude. Auch Du biſt works 


karg geworden und ſollteſt doch der erſte fein, der 
meine Freude und mein Glück mitempfindet. Warſt 
Du nicht der erſte, dem ich mein Herzeleid geklagt 
habe. Damals, als Graf Marco zum erſten Male 
unſer Schloß beſucht hatte und ich ihn ſeitdem 
nicht vergeſſen konnte? Freilich, Du hatteſt ſchon 
damals Peiner wie 8 Dir an dem Glück und 
Unglück Deiner Freundin liegt, denn bald darauf 
bekamſt Du Heimweh und wollteſt zurückkehren zu 
Deinen Krokodilen!“ 

Sie lächelte, aber man ſah es ihr an, daß es 
ihr ſchwer wurde und daß ein wirkliches Leid, viel⸗ 
leicht ihrem achtzehnjährigen Herzen noch ſelber un⸗ 
bewußt, auf ihr laſtete. 

„Und was iſt es, was Dich nun wieder traurig 
macht, daß Du Dich kaum regſt und vom Spiele 
alles vergißt?“ 

„Es iſt nichts, Herrin, glaube mir, es iſt 
nichts!“ erwiderte in ſonorem Tone der ſchlanke 
Aegypter, welcher die Conteſſina um Kopfeslänge 
überragte, jedoch an Jahren ihr nur um wenig 
voraus zu ſein ſchien. ; } 

„Wenn Du ſagſt, es wäre nichts, dann weiß 
ich, es iſt Schweres, was Dich bedrückt! und — — 
es hat Dich das Geſinde beleidigt!“ rief ſie be⸗ 
lauten „ſag' es nur, Mohamed, ich will fie züchtigen 

aſſen!“ 

BE helle Röthe des Zornes ftieg ihr ins An⸗ 
geſicht. 

Du irrſt, Herrin, Keiner wagt es; auch haben 
fie fich ſeit Jahren an meine ſchwarze Farbe 
gewöhnt. Willſt Du, ſo ſpiele ich auf der Mandoline, 
damit Dir die Zeit vergeht?“ 

„Nein, ſo entſchlüpfſt Du mir nicht. Fehlte 
Dir nicht etwas oder wäreſt Du nicht krank, ſo 
freuteſt Du Dich meines Glückes“, ſagte ſie in be⸗ 
kümmertem Tone, ſetzte aber, da ſie ſah, wie er 
den Kopf verneinend ſchüttelte ſtrenge hinzu: „Ich 
will und muß willen, was 'i Herßetannt!“ 

Er ſchwieg einen Augenblick uncl, loſſen; 


fetzung der 


auf die 800 Antheile ꝛc. Auch die überſeeiſchen Ver⸗ 
treter der Compagnie müſſen Angehörige des deut⸗ 
ſchen Reiches ſein. a f 4 

Die Aufſicht über die Compagnie wird von 
dem Reichskanzler geführt. Derſelbe kann zu 
dem Behufe einen Commiſſar beſtellen. Der Com⸗ 
miſſar iſt berechtigt, an jeder Plenarberathung der 
Direction und an jeder Generalverſammlung kheil⸗ 
zunehmen, von der Direction jeder Zeit Bericht⸗ 
erſtattung über die Angelegenheiten der Compagnie 
zu verlangen, auch die Bücher und Schriften der⸗ 
ſelben einzuſehen, ſowie auf Koſten der Compagnie 
ruf außerordentliche Generalverſammlung zu be⸗ 
rufen. 5 

® [Der Freiberger Socialiſtenprozeß.] Am dritten 
Verhandlungstage (28. d.) nahm zunächſt der Ober⸗ 
ſtaatsanwalt Schwabe das Wort, um auszuführen, daß 
innerhalb der ſocialdemokratiſchen Partei eine feſt 


der ſocialdemokratiſchen 
Parteileitung, die die Fäden der Verbindung in der 
fate, Bropinpat Berfamnl behalten. S 
ezirks⸗, Provinzial⸗Verſammlungen ꝛc. abgehalten. Ferner 
beſtehe ein officielles Partei⸗Organ. Die Partei beſaß 
gußerdem ganz erhebliche Fonds. Die Angeklagten 
ſagen nun: alle dieſe Fonds wurden in der Schweiz ver⸗ 


dafür, daß die Partei Beamte unterhalten hat. Die 
ber Pute halte das Recht der Ausſchließung aus 
er Partei, ja 
Auswanderung der einzelnen Mitglieder zu beſtimmen. 
ſchließung aus der 


Als das Socialiſtengeſetz in K 


ſocialdemokratiſche Preſſe in Deutſchland unter⸗ 
drückt wurde, griff man zu dem Aushilfsmittel, 
im Auslande ein Organ in's Leben zu rufen. 


In dem Aufruf zur Gründung des „Socialdemokrat“, 
der von allen ſacialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten 
unterſchrieben iſt, wird dies unumwunden zugeſtanden. 
Nun ſagen die Angeklagten: Der Socialdemokrat“ war 
ein reines Privat⸗Unternehmen. Dem widerſopricht doch 
aber vollſtändig die Art, in der auf dem Congreſſe in 
Kopenhagen über den „Socialdemokrat“ Bericht er⸗ 
ſtattet wurde. Wenn das Blatt vollſtändig ſelbſtſtändig 
daſtände, dann iſt es nicht erſichtlich, weshalb die Ge⸗ 
ſchäftsbücher des „Socialdemokrat“ vorgelegt wurden. 
Dieſer Umſtand ſpricht doch dafür, daß der „Social⸗ 
demokrat“ Eigenthum der Partei war. Wenn ſich eine 
Anzahl Perſonen zu gemeinſchaftlichen Zwecken zuſammen⸗ 
thun und ihren Willen dem der Geſammtheit unter⸗ 
ordnen, ſo iſt bereits eine Verbindung vorhanden, 
es iſt nach dem Urtheil des Reichsgerichts nicht er⸗ 
forderlich, daß Diele Unterordnung durch eine 
beſtimmte Willens⸗ Erklärung geſchieht, es genügt, 
daß dies durch concludente Handlungen bethätigt wird. 
Der Hauptzweck der Verbindung war die Herſtellung 
und möglichſt weite Verbreitung von verbotenen Druck⸗ 
ſchriften. Der Beweis für die Schuld der Angeklagten 
iſt vollſtändig erbracht und dieſelben find im Sinne der 
Auklage für Köntdig zu erachten. ER 

Vertheidiger Rechtsanwalt Freytag J. (Leipzig): 
Es wird bei Beurtheilung der Sache zunächſt darauf an⸗ 
kommen, ob eine Verbindung vorhanden iſt. Weder 
das Reichsgericht, noch der Oberſtaatsanwalt hat uns 
einen Fingerzeig gegehen, wo die greifhare Verbindung 
zu ſuchen iſt. Der „Parteivorſtand“ bildete ſich eo ipso 
aus den jeweiligen ſocialdemokratiſchen Reichstags⸗ 
Abgeordneten. Es muß nun erwogen werden, daß dieſe 
Abgeordneten keineswegs ausſchließlich von Social⸗ 
demokraten gewählt werden. Bekanntlich find in den 
letzten Jahren die meiſten ſocialdemokratiſchen Reichstags⸗ 
Abgeordneten in der Stichwahl, alſo auch von vielen 
Leuten anderer Parteien gewählt worden. In Breslau 
werden ſie regelmäßig in der Stichwahl mit Hilfe der Ultra⸗ 
montanen gewählt. Wenn es in Berlin zu einer Stich⸗ 
wahl zwiſchen einem Socialdemokraten und einem Libe⸗ 
ralen kommt, ſtimmen die Conſervativen aus Haß gegen 
a 0 tere für den de d a 

hein, in Hannover und an mehreren anderen Orten 
Fi Befelben Berpältufie vorhanden. Die Sulonmenz 
ing der Parteileitung war ſomit dem reinen Zufall 
anheimgegeben. Der Staatsanwalt ſagte: Die Partei 
muß Beamte unterhalten haben, denn es ſei ſonſt un⸗ 
erklärlich, wer all die Correſpondenzen beſorgt hat. 
„Wer hat aber dieſe Beamten bezahlt, wer ſtellt ſie an, 
wer entläßt fie?" Ja, dieſe Frage richte ich an den Ober⸗ 
Staatsanwalt. Er muß doch den Beweis liefern, daß 
beſoldete Beamte vorhanden waren. Ich behaupte, alle 
dieſe Arbeiten geſchehen von Parteigenoſſen unentgeltlich. 
Das Recht der Ausſchließung von Abgeordneten aus 
einer Fraction nimmt jede Partei für ſich in 1 
Der Oberſtaatsanwalt fagte: die Form iſt bloß ver⸗ 
ſchwunden; ich glaubte, er würde hinzuſetzen: der Geiſt 
ift geblieben. Dieſer Geiſt, der unter den Socialdemo⸗ 
kraten herrſcht und den allerdings auch das Socialiſten⸗ 
gesetz nicht hat zerſtören können, it die Erklärung für 
die vortreffliche Organiſation. Die Form iſt zerbrochen, 
aber der Geiſt iſt gebliehen. Das Vorhandenſein einer 
Verbindung bedingt doch, daß etwas Greifbares vor⸗ 
handen iſt. Hat die Verhandlung irgend einen Beweis 
ergeben, wo die Verbindung ihren Sitz hat, wer den 
Vorſtand gewählt, wer der Verbindung beigetreten iſt? 
Wir haben blon feſtſtellen können, daß eine Organiſation 
von Mann zu Mann vorhanden, eine Organisation, die 
bon dem Geiſte der neuer etragen war. 
Im Intereſſe des Anſehens unſerer ſächſiſchen und deut⸗ 
ſchen glei den hoffe ich mit Zuverſicht: Sie 
werden, gleich den Chemnitzer Richtern, zu einem Nicht⸗ 
ſchuldig gelangen. 

Vertheidiger Rechtsanwalt Munckel (Berlin): Ich 
muß zunächſt bemerken, daß weder das Reichsgericht noch 
der Oberſtaatsanwalt für das Vorhandenſein einer Ver⸗ 

indung irgend welche Beweiſe beigebracht haben. 
Der Staatsanwalt ſagt: Es iſt doch nicht anzunehmen, 
daß die feſte Organiſakion der ſocialdemokratiſchen Partei 
vollſtändig verſchwunden iſt? Beiläufig eine ſehr bes 


EEE 


allein er kannte die Art feiner jungen Herrin und 
wußte, daß er ſprechen müſſe. 
tif „Wenn Du es befiehlſt“, begann er, „io 
e 
„Sprich, ſprich!“ 5 i 
„So wiſſe, daß — mein altes Heimweh — 
allein nahe wie fügte er raſch und bittend hinzu, 
als er ſah, wie ſich ihre Stirne umdüſterte. 
Heimweh, o!“ ſagte fie bitter, „und nun 
gerade, wo ich Deiner zumeiſt bedarf. Jetzt, wo ich 
bald aus dem Vaterhauſe ziehen werde...“ Sie 
verſtummte plötzlich; dann fuhr erte 
„Und wie kommſt Du zu Deinem Heimweh, 
Mohamed? Was hat Dein Vaterland an Dir 
Gutes gethan, daß es Dich nun zum zweiten Male 
dahin zieht? Ich weiß ja noch recht gut, wie Du 
vor zwei Jahren auf einmal in Melancholie ver⸗ 
fielſt, bald nach dem erſten Beſuche des Grafen 
Marco bei meinem Vater und nachdem ich Dir das 
Geſtändniß, daß ich ihn liebe, gemacht hatte, und 
wie Du durchaus zurückkehren wollteſt an die Ufer 
des heiligen Nil. Später legte ſich Dein Wunſch, 
denn Du ſahſt ein, daß Du nun als mein Jugend: 
geſpiele bleiben müßteſt, da ich und meine gute 
Mutter arg mit meinem Vater zu kämpfen 
hatten, der ſich gegen meine Verlobung ſo hartnäckig 
ſträubte. Ja, Du wurdeſt wieder ganz heiter und 
fröhlich. Und jetzt, da ich glücklich bin, jetzt willſt 
Du das thörichte Sehnen nach der Heimath von 
Neuem aufquellen laſſen? Ja, es iſt wirklich 
thöricht! Hat Dir dort Jemand eine Freude er⸗ 
wieſen und haben ſie Dich zurückhalten wollen, als 
mein Vater, von ſeiner Pilgerfahrt nach Jeruſalem 
heimkehrend, Dich mitnahm, einen kleinen kaum 
10jährigen Knaben, und Dich mir zum Geſpielen 
brachte? Erwarten thut Dich auch Niemand dort! 
Du ſelbſt haft mir oft genug erzählt, daß Du keine 
Mutter und keinen Vater kennſt. 
Du in Deiner Heimath? Wird Dich dort Jemand 


Es würden Vertrauensmänner unterhalten, 
f Be hervorragende Richter und ſonſtige Juriſten über 
den 
BE nden e N 
alle ver⸗ verlangen, da ir i iſſen, we 
waltet. Allein jedenfalls ſprechen alle dieſe Einrichtungen G ; es 


zeichnende Auffafſung von der Wirksamkeit des Sotialiſten⸗ 5 


geſezes. Der Oberſtaatsanwalt ſcheint zu meinen: Da 


Keese en don, g San 


dieſes Versprechens in entgegenkommendſter Weiſe 


das Socialiſtengeſetz erlaſſen worden iſt, die Social⸗ gemahnt. 


demokraten aber noch fortleben, jo müſſen fte etwas bee 


r 


raft trat und die M 


Alſo was willſt folgten jede ihre Bewegungen. 


dig na bete woe b 

d m a d 7 

fie hatte ſogar das Recht, über die etwaige ö de e en ee d 4 
0 Ku anwaltſch u 
Die Parteileitung hatte ſogar das Recht, mit der Aus⸗ anwaltſchaft zu Kiel die Anklage abgelehnt hat 
un Partei zu drohen, wenn ein Partei⸗ 
angehöriger ſich der Parteidisciplin nicht fügen wollte. 


7 ccc 


gangen haben, denn fonft würden fie nicht mehr leben. 
Es erinnert mich dies an die Geſchichte jenes Arztes, 
der einem Patienten nur noch wenige Wochen Friſt zum 
Leben gab und als er Letzterem nach einem Jahre 
begegnete, zurief: „Sie haben mediziniſch längſt kein 
Recht mehr, zu leben.“ (Heiterkeit im Auditorium.) 
Es würde geradezu eine Kränkung der deutſchen Polizei⸗ 
behörden fein, wenn man annehmen wollte: unter ihren 
Augen konnte eine ſo großartige Verbindung ſo lange 
Zeit unentdeckt bleiben. bin der 


gethan, wie die Mitglieder 
der Centrumspartei, die mit dieſem ihrem paſſiven 
iderſtand auch Erfolg hatten. Ich bin der Ueberzeu⸗ 
gung, Ihr Spruch wird ebenſo wie der der Chemnitzer 
Richter auf Freisprechung lauten. . 

Angekl. Bebel: Ich will nur noch bemerken, daß, 


egriff „Verbindung“ eine jo grundverſchiedene Auf⸗ 
haben, dann kann der Gerichtshof unmöglich 


um mindeſten 
das Bewußtſein der Strafbarkeit gefehlt. 
. ſchon 1880 
das Landgericht zu Elberfeld und 1883 die ee 
an 
hat es alsdann bei der Staatsanwaltſchaft in 1 10 
verſucht, da ich im dortigen Gerichtsbezirk wohnte; 15 
auch dieſe Behörde hat die Erhebung der Anklage wegen 
angel an Beweiſen abgelehnt Mehr Erfolg hatte man in 
Chemnitz, in deſſen Gerichtsbezirk Vollmar wohnte. Allein 
nach eingehendſter Vorunterſuchung und nach dreitägiger 


renzen der Verbindung zu ſuchen ſind. 


Verhandlung kam der Gerichtshof, der ſich volle acht Tage 


Zeit zur Urtheilsverkündigung ließ, zu dem Ergebniß, 
daß eine Verletzung der SS 128 und 129 des Straf⸗ 
geſetzbuches nicht vorliege. Mir ſcheint es allerdings, 
als wolle man diesmal unſere Verurtheilung um jeden 
Preis bewirken. Ich erinnere mich hierbei an die Aus⸗ 
ſyrüche der Generalſtaatsanwälte p. Schwarze und Held, 
die übereinſtimmend ſagten: Es iſt Pflicht der Staats⸗ 
anwälte, nicht bloß alle ma ſondern auch alle 
entlaſtenden Momente anzuführen. Zu meinem Be⸗ 
dauern habe ich das bei dem gegenwärtigen Herrn 
Staatsanwalt pollſtändig vermißt. Hätten wir in der 
That eine geheime Verbindung unterhalten, dann wäre 
wohl die Entdeckung derſelben, angeſichts des in Deutſch⸗ 
land ausgebildeten Spitzelthums, angeſichts des geſtern 
zur Verleſung gebrachten Rundſchreibens der Berliner 
Polizei, längſt erfolgt. 5 
Die Urtheilsverkündigung wird, wie bereits mit⸗ 
getheilt, am Mittwoch den 4. Auguſt ftattfinden. 
Heidelberg, 29. Juli. In der aus Anlaß der 
Uuiverſitätsjubelfeier neu hergeſtellten Aula der 


ihren 
ſtädtiſchen Notabilitäten der erſte öffentliche 
Feſtact, beſtehend in der Ueberreichung des von 
den Frauen der Univerſitätslehrer geſtifteten, nach 
dem Entwurfe des Prof. Goetz in Karlsruhe aus⸗ 
1 prachtvollen neuen Univerſitätsbanners, 
att. Das Banner war von fünf Mitgliedern des 
Studentenausſchuſſes umgeben, die Tochter des 
Ophtalmologen Prof. Otto Becker, Frl. Margarethe 
Becker, ſprach ein von ihrem Vater verfaßtes 
ſchwungvolles Feſtgedicht, die Gemahlin des Pro⸗ 
feſſors von Bulmerincq verlas die Schenkungs⸗ 
urkunde, in welcher beſtimmt iſt, daß das 
Banner wohl der Geſammtheit der Studenten⸗ 
ſchaft, niemals aber einer einzelnen Körper⸗ 
ſchaft derſelben vom jeweiligen Prorector überlaf en 
werden darf. Hierauf überreichte Prof. Holiten 
ein von den Profeſſoren geſtiftetes, in Silber 

Gold von Trübner⸗Heidelberg meiſterhaft g 
beitetes Schreibzeug, gleichfalls nach einem 
wurf von Prof. Goetz Karlsruhe hergeſtellt. 
Prorector, Prof. Immanuel Bekker, dankte i 
längerer Rede zunächſt dem Großherzog und der 


ſprach hierauf den 
ſeinen Dank aus für die überreichten koſtbaren Ge⸗ 
ſchenke und empfahl ſchließlich das neue Univer⸗ 
ſitätsbanner der treuen Hut der Studentenſchaft. 


Der Vorſitzende des Studenten⸗Ausſchuſſes, stud. 


med. Klaus, antwortete mit Dankesworten und mit 
dem Gelöbniß, daß die Studentenſchaft das Banner 
ſtets hüten und in Ehren halten werde. Mit einem 
Feſtgeſang ſchloß die eindrucksvolle Feier. (W. T.) 
r Oeſterreich⸗Ungarn. a 

Wien, 29. Juli. Eine officiöſe römiſche 
Meldung der „Polit. Corr.“ bezeichnet die Nach⸗ 
richt von einer Reiſe des italieniſchen Miniſters 
des Aeußern, Robilant, nach Wien als voll⸗ 
ſtändig unbegründet. Nobilant habe nicht die 
Abſicht, in der nächſten Zeit eine Reiſe ins Aus⸗ 
land zu machen, und er werde ſich bloß Mitte 
Auguſt auf einige Tage nach Turin und auf ſeine 
Beſitzungen in Piemont begeben. 

Budapeſt, 28. Juli. Im Peſter „Lloyd“ wird 


officibs erklärt, die morgen anzutretende Reiſe 


des Erzherzogs Karl Ludwig ſammt Ge⸗ 


mahlin nach Petersburg ſei ohne politiſche 


Tendenz. Der Orsberang und feine Gemahlin ver: 
traten den Wiener Hof bei der Moskauer Krönung 
und bei dieſem Anlaſſe gaben ſie das Verſprechen, 
ihren Beſuch zu wiederholen. Seither habe der 
lieber haben, als ich Dich habe? Siehſt Du, auf 
das Alles kannſt Du nicht antworten!“ 5 

Sie ſah ihm halb triumphirend und halb er⸗ 


zürnt ins dunkle Angeſicht, auf dem ein Zug dunkler 


Trauer lag. 

„Laß mich ziehen, Herrin“, 50 er bittend, 
„ich will wiederkehren, wenn es 
und dann immer bei Dir bleiben. Es zieht mich 
unwiderſtehlich dahin, ich muß dem Gefühle folgen.“ 
Nein!“ ſagte fie und drückte ungeduldig 
ihren Fuß in die kleinen Kieſel. „Du biſt undank⸗ 
bar, Mohamed, ich denke, hier bätteſt Du Deine 
Heimath, nicht dort. Du mußt i 
Unterdrücken, ich kann Dich nicht miſſen, hörſt Du? 
Du mußt es überwinden!“ ö 


„Du befiehlſt, Herrin! ... Ich werde es unter⸗ 


Sie warf ihm noch 


drücken.“ Er neigte ſich tief. 
8 0 ich zum 


einen ſtrengen Blick zu und wendete 
Gehen. Nach einigen Schritten rief ſie: 
„Mohamed!“ und als er die Stelle unter der 
Pinie verließ, um zu ihr zu eilen, ſagte ſie weich: 
„Verſuche es zu überwinden, ich bitte Dich. Ich 
will Dir Goldreifen zum Schmuck für Deine Arme 
ſchenken und meinen Zelter, der Dir ſo ſehr ge⸗ 
fällt. Mein Vater läßt mir freie Verfügung, wie 
Du weißt. Wir haben ſo lange Jahre zuſammen 
geſpielt. Es litte Dich ja kaum in Deiner Heimath!“ 
Sie reichte ihm ihre ſchmale, weiße Hand, die er 
ehrerbietig küßte. Dann begann ſie von Neuem 
ihre Wanderung, während er zur Pinie zurück⸗ 
ſchritt und mit verſchränkten Armen 
lehnen blieb. Er ſah aus wie ein Standbild 
aus Stahl gegoſſen, wie er ſo unbeweglich daſtand 
mit über der Bruſt gekreuzten Armen, hoch 
gerichtet und ſchlank, wie eine Ceder. 


der wandelnden Geſtalt der Conteſſina und ver⸗ 
(Fortſ. f.) 


0 Meinung, es iſt 
nicht nur nicht eine Verbindung vorhanden, die Ange⸗ 
klagten haben auch nicht den Verſuch gemacht, durch 
ungeſetzliche Mittel das Socialiſtengeſetz unwirkſam zu 
machen. Wenn ſie erklärt haben, ſie erkennen das Geſetz 
952 nicht an, fo haben fie daſſelbe 
liederte a 0 beſtehe. Da ſei zunächſt die aus W̃ 

Reichstagsfraction beſtehende 


Univerſität fand heute Nachmittag 5 Uhr unter 
Theilnahme der Profeſſoren und Docenten mit 
rauen, der akademiſchen Bürger und aller 


Stadt für die glänzende Herſtellung der Aula, 
rauen und den Profeſſoren 


llahs Wille iſt, 
daran befeſtigten brennenden Zunder entdeckt. Ein 


Dein Heimweh 


da 


auf⸗ 
5 Nur die 
dunkeln Augen bewegten ſich, denn ſie hafteten an 


Krakau, 29. Juli. Ruſſiſche Blätter verzeichnen 
mit Befriedigung die Nachricht, daß die War⸗ 
ſchauer Univerſität einen Preis von 900 Rubeln 

für Werke ausgeſchrieben hat, worin der Nachweis 
geführt wird, mit welchen Mitteln die Deutſchen 
die an den Ufern der Elbe oder Weichſel und am 
Baltiſchen Meere anſäſſigen ſlaviſchen Volks⸗ 
ſtämme verdrängt und „kaltgeſtellt“ haben. 
ü (Frankf. Ztg.) 
rankreich. e 


Paris, 29. Jul Der „Matin“ veröffentlicht 

wie man der „Frankf. Ztg.“ telegraphirt, den Brief 

eines Diplomaten aus Wien, wonach ein Krieg 
lie Oeſterreich und Rußland ſehr wahrſcheinlich 
ei. — Es iſt dabei freilich nicht zu überſehen, daß 

der „Matin“ ein ſehr ſenſationslüſternes Organ iſt! 

ö ’ ee 

A. C. Kairo, 28. Juli. [Die Zuftände im Sudan.] 

Waſſif Bey, der einstmals Capitän der Garniſon 

in El Obeid war, iſt dieſer Tage nach einer Ab⸗ 

weſenheit von 18 Jahren, die er im Sudan zu⸗ 
brachte, in Cairo angekommen. Er verließ Omderman 
am 16. April in der Verkleidung eines Derwiſchs 
und verfolgte langſam ſeinen Weg den Nil abwärts. 
Er war bei der Einnahme von El Obeid ſowie bei 
allen ſpäteren Bewegungen in Kordofan gegen⸗ 
wärtig. Mehrere Jahre lang befand er ſich als 
Sklave in Gefangenſchaft. Sein Bericht über den 
allgemeinen Zuſtand der Dinge im Sudan iſt vom 
engliſchen Geſichtspunkte aus ſehr befriedigend. Die 

59 510 Anhänger des Mabdi ſind jetzt in 
Factionen geſpalten, die ſich einander mörderiſch 
bekriegen. Die große Maſſe der Bewohner iſt dieſes 
Zuſtandes der Dinge herzlich müde und würde die 
Wiederherſtellung der ägyptiſchen Souveränität 

freudig bewillkommnen. In Dongola, welcher 

Diftrict ſehr ernſtlich gelitten hat, da die blühende 
Provinz zu einer Wüſte herabgeſunken iſt, hatten die 
Rebellen drei Dampfer, aber der Shillok⸗Stamm er⸗ 

beutete dieſelben und macht Ieh von ihnen Gebrauch. 
[Khartum — ſagt Waſſif Bey — iſt mit Aus⸗ 

nahme einiger europäiſch gebauter Häuſer an den 
Ufern des Nils bis auf den Grund geſchleift 
worden und Omderman auf der anderen Seite 
des Fluſſes hat ſeine Stellung eigenommen und iſt 
jetzt eine große Stadt. Es ſind dort mehrere Euro⸗ 
päer anſäſſig, die mit dem Innern einen Handel in 
Kleidungsſtoffen verſuchen. Unter dieſen befanden 
ſich auch Lupton Bey und Slatin Bey, der frühere 
Gouverneur von Darfur, ferner mehrere griechiſche 
Kaufleute und etwa ein Dutzend europäiſche Frauen, 
meiſtentheils Griechinnen. Slatin und Lupton ge⸗ 
nießen innerhalb der Stadt volle Freiheit und be⸗ 
wegen ſich darin nach Belieben. 

Waſſif äußert ſchließlich feine Ueberzeugung, daß 
irgend eine Streitkraft, welche zur Wiederherſtellung 
der Autorität des Khedive heranrücken würde, eher 
willkommen geheißen werden, als auf Widerſtand 
ſtoßen würde. Selbſt in Omderman dürfte der 
Widerſtand nur ein geringer ſein. 

ö * [Die Miſſion Sir Drummond Wolff's und 
Mukghtar Paſcha's] iſt zu Ende; der erſtere hat ſich 
bereits vor etwa einer Woche nach Alexandrien 
begeben, um von dort die Reiſe nach Europa anzu⸗ 
treten, und bezüglich des letzteren wird gemeldet, 
er habe vom Sultan den Befehl erhalten, ſich 
ebenfalls demnächſt einzuſchiffen, um das Commando 
der Truppen an der kürkiſch⸗ruſſiſchen Grenze in 
Aſien zu übernehmen. Irgend eine tiefere Spur 

ürfte die „Wirkſamkeit“ der beiden Commiſſare in 
pten nicht zurücklaſſe 15 


3 
ö 


Quarantäne 

unterworfen worden. f 
i Nußland. 
Wilna, 30. Juli. Durch ſtarke Regengüſſe iſt 
auf der Eiſenbahnſtrecke Wilna⸗Minsk bei Zaleſie 
der Eiſenbahndamm zerſtört und der Verkehr 
deswegen ſiſtirt worden. (K. Hart. 3.) 
Amerika. 
Newyork, 26. Juli. Die Mexikaner concen- 
triren eine große Streitkraft längs des Rio 

Grande, und zwar angeblich als Vorbereitung, 
um einem erwarteten Einfall aus Texas zur Be 
Ffreiung Mr. Cutting's, der trotz des amerikaniſchen 
Verlangens feiner Freilaſſung noch immer in Ge⸗ 

fangenſchaft gehalten wird, Widerſtand zu leiſten. 
Auf beiden Seiten des Rio Grande herrscht große 
Aufregung. Die Mexikaner haben wenigſtens 
5000 Mann in der Nähe des Fluſſes; Neu Laredo 
bildet die Baſis ihrer Bewegungen, und eine 
größere Streitkraft kann unverzüglich herbeigerufen 
werden. General Stanley, der in San Antonio, 
Texas, die amerikaniſchen Bundestruppen befehligt, 
ſetzt ſeine Truppen zum Vormarſch nach El Paſo 
am Rio Grande in Bereitſchaft, aber er hat nur 
eine kleine Truppenmacht zur Verfügung. 
i — 27. Juli. Es verlautet, daß ungeachtet des 
kriegeriſchen Tones der mexikaniſchen Preſſe und 
Bevölkerung eine friedliche Regelung der 
Schwierigkeit erwartet werden dürfte, welche zwiſchen 
den Regierungen Mexiko's und den Vereinigten 
Staaten in Verbindung mit der Verhaftung 
Mr. Cutting's entſtanden iſt. In den Staaten 
Tamaulipas, Coahuila und Nuevo Leon eirculiren 
revolutionäre Schriftſtücke. 5 5 
V An Bord eines Flußdampfers, auf dem ſich 
der braſilianiſche Prinz Leopold und eine 
Herrengeſellſchaft befanden, wurde eine angeblich 
mit Sprengſtoffen gefüllte Flaſche mit einem 


Matroſe warf die vermuthliche Bombe über Bord. 


Das Ereigniß rief einige Aufregung bund aber 
avon. 
Ob eine böswillige Ausſchreitung beabſichtigt war, 
oder nur ein ſchlechter Spaß, um die Dampfboot⸗ 


der Prinz erfuhr erſt nach ſeiner Landung 


geſellſchaft zu ſchädigen, welche den Prinzen be⸗ 
ſhikthele darüber find die Meinungen getheilt. 
1 1 1 00 die Geſellſchaft vorher einen Drohbrief 
erhalten. 
* [Der Anarchiſtenprozeß in Chicago.] Im 
Laufe des in Chicago verhandelten Anarchiſten⸗ 
Prozeſſes ſind, einem Telegramm vom 27. Juli 
zufolge, weitere Beweiſe dafür erlangt wor⸗ 
den, daß eine Verſchwörung beſtand mit der 
Abſicht, Morde zu begehen. Ferner wurde ermittelt, 
daß die canadiſche Regierung während der letzten 
zwei Jahre in Chicago zwei Geheimpoltziſten unter⸗ 
hielt behufs Beobachtung der Dynamitarden wegen 
ihrer Verbindung mit der Riel'ſchen Rebellion im 
Nerdweſten, ſowie auch wegen anderer projectirter 
revolutionärer Bewegungen, die in Canada nicht 
ausgeführt wurden. 
Der Prozeß, der nun ſchon mehrere Wochen 
dauert und in der Union mit größter Spannung 
verfolgt wird, wird vorausſichtlich nunmehr in 
einigen Tagen zu Ende gehen. 


Von der Marine. 


Manövergeſchwaders, beſtehend aus den Panzer⸗ 
ſchiffen „Baden“, „Sachſen“, „Württemberg“ und 


Ir 5 ve er \ Türkei, EEE l 
Konſtantinopel, 29. Juli. Die Provenienzen aus ſtark 


Montenegro find einer 10tägigen 


Kiel, 29. Juli. Die Indienſtſtellung des 


erfolgt. Der Chef des Geſchwaders, Viceadmiral 
von Wickede, geht morgen an Bord des Flagg⸗ 
ſchiffes „Baden“. Das 
ſichtlich Montag in See gehen. Bis zum 19. Auguſt 
übt dieſes Geſchwader allein, dann treten Schul⸗ 
geſchwader und Torpedobootsflottille demſelben 
hinzu. Vom 19. bis 26. Auguſt finden große See⸗ 
manöver ſtatt, worauf das Geſammtgeſchwader 
vorausſichtlich einige Tage vor Warnemünde ankern 
wird, um alsdann am 1. September durch den 
Großen Belt nach der Nordſee zu gehen. Die 
Hauptfeſtungskriegsübungen werden vor Wilhelms⸗ 
haven ſtattfinden. . 5 N 


Die Straßenkämpfe in Amſterdam. 


Bee 


„Oldenburg“, ſowie dem Aviſo „Zieten“, iſt heute 


eſchwader wird voraus⸗ 


Amſterdam, 27. Juli. 


Seit Langem ſchon gährt es auch bei uns in den 
unteren Maſſen des Volkes. Die allerwärts in Europa 
fanden auch hier ein 
Terrain. Die Londoner Straßenunruhen, die 


ausgeſtreuten anarchiſtiſchen Lehren 
günſtiges 0 t 1 5 
großen belgiſchen Arbeiterrevolten, die blutigen Strikes 
in Nordamerika erzeugten hier eine mächtige Gährung, 
die ſich wiederholt ſchon in größeren oder kleineren Aus⸗ 
brüchen der Unzufriedenheit äußerte. Namentlich aus 
Belgien aber kam der Anſtoß zu einer ſtärkeren Be⸗ 
wegung. Viele Theilnehmer an den dortigen Aufſtänden 
hatten ſich hierher geflüchtet, um in den Niederlanden 
das Werk der anarchiſtiſchen Propaganda aufzunehmen, 
und an ihre Spitze trat Domelg Niuwen Huys, 
ein verwegener Menſch, der in ſeinem anarchiſtiſchen 
Blatte offen und unverhüllt Petroleum und Dynamit 
predigte. Mit dieſem Führer an der Spitze wurde der 
Anarchismus bei uns zu einer großen und ernſten 
Gefahr — die geſtrigen und vorgeſtrigen Barrikaden⸗ 
kämpfe ließen den ganzen Umfang dieſer Gefahr erkennen. 
Die Veranlaſſung zu den Unruhen gab ein im 
Grunde unbedeutender Vorfall: das Einſchreiten der 
Polizei gegen eine vom Geſetze verbotene Unterhaltung, 
die aber von dem Volke mit wahrer Leidenſchaft be⸗ 
trieben wird. Es war Sonntag 3 
einem ausſchließlich von Arbeitern bewohnten Viertel 
Amſterdams wieder einmal dieſes Volksſpiel aufgeführt 
wurde. Ueber einen Canal war in ziemlicher 
Höhe ein Seil geſpannt, an welchem ein ie 
Aal aufgehängt war. Blitzſchnell ſchoſſen die Kähne, 
jeder mit zwei Männern heſetzt, unter dem Seil dahin, 
von denen der Eine das Ruder führte, während der 
Andere, die Hand mit einem raſirmeſſerſcharfen Meſſer 
bewaffnet, aufrecht im Kahne ſtand. Sowie ein Kahn 
unten hindurchgleitet, ſucht der aufrechtſtehende Peann den 
ſchlürfrigen Aal (der zudem noch mit 


dauert es oft, 
unden bedeckte 


Polizei Abtheilung « f 
mußte erſt einen hartnäckigen Kam; tehen, beve 
es gelungen war, einigermaßen die Ruhe berzu⸗ 
ſtellen. Schon war der Abend herangekommen, als endlich 
ein ſtarker Regen niederging, worauf ſich die Maſſen 
zerſtreuten. Schon dieſer erſte Kampf hatte Blut ge⸗ 
koſtet, denn einige Wachmänner ſowie auch einige 
Arbeiter und Matroſen waren ſchwer verwundet worden. 

Als ſich geſtern, Montag, in aller Frühe ſchon die 
Kunde von dieſen Geſchehniſſen verbreitete, begann 
plötzlich eine energiſche Agitation ſeitens der Anarchiſten, 
welche, den Vorgang für ſich ausbeutend, nun direct 
einen Arbeiteraufſtand in großem Maßſtabe vorbereiteten. 
Es iſt heute ſchon conſtatirt, daß Montag den ganzen 
Vormittag über die d i en ein Quartier nach dem 
anderen durchflogen und mit Hinweis auf das am Sonntag 
vergoſſene Blut die Maſſen zur Rache aufwiegelten und 
trotz der kurzen Zeit auch den Plan für das Kommende 
entwarfen und die Revolte organiſirten. Am Montag 
Nachmittag ging alſo der Sturm von Neuem los, aber 
diesmal in ſehr vergrößertem Maßſtabe. Aus dem kleinen 
Exceß wegen eines geſchundenen Aals wurde ein 
Barrikadenkampf in großen Dimenſionen, eine 
Arbeiterrevolte mit ernſtem politiſchen Hintergrunde 

Montag gegen 4 Uhr Nachmittags machten ſich die 
erſten Anzeichen bemerkbar, daß etwas in der Luft liege. 
Aus dem Arbeiterviertel, das den Namen Lindengracht 
führt, und aus den in der Nähe des Hafens liegenden 
Matroſenquartieren begannen immer ftärtere Trupps, 
mit Knütteln und Stöcken bewaffnet, gegen das 
Centrum der Stadt zu ziehen. Etwa eine Stunde 
ſpäter hatten ſich in den zum Börſenplatz füh⸗ 
renden Straßen Tauſende von Arbeitern angeſammelt. 
Schon in der Kalverſtraat zeigte es ſich, daß die Polizei 
nicht im Stande war, gegen die numexiſche Uebermacht 
der Maſſen etwas auszurichten. Die Aufforderung zum 
Auseinandergehen wurde von den Maſſen mit Hohn⸗ 

elächter und Spottreden beantwortet, und als die 

Poliziſten einen funf di Burſchen, der einen Wachtmann 
mit einem Stock auf die Hand ſchlug, arretiren wollten. 
ergriff die Menge für ihn Partei und nahm ſolch eine 
Aae Haltung an, daß die Wachen zurückweichen 
mußten. 

Während deſſen war es auch an anderen Punkten zu 
immer heftigeren Reibungen zwischen Polizei und boi 
gekommen. Ueberall regnete es Steine gegen die Poliziſten 
und überab mußten ſie den Rückzug antreten. Im Stadt⸗ 
haus hatten ſich unterdeſſen faſt ſämmtliche Repräſen⸗ 
tanten der ſtädtiſchen Behörden verfammelt. Als nun hier 
die Meldung einlief, daß die Revoltanten gegenüber der 
Polizei Sieger geblieben, und daß ſie nun die Abſicht 
hegen, das Börſengebäude zu ſtürmen, wandte ſich d 
Maire von Amſterdam telegraphiſch an den Militär⸗ 
Commandanten mit der Bitte um militäxiſche Hilfe. In⸗ 
folge deſſen waren bald 500 Mann Infanterie und 
Marinetruppen, ſowie mehrere Züge Cavallerie ausge⸗ 
rückt, um den Schutz der Stadt in ihre Hand zu nehmen. 

In der Zwiſchenzeit hatte ſich aber die Situation 
ſehr zum Vortheil der Revoltanten geändert. Des 
Anmarſches der militäriſchen Macht gewärtig, hatten 
diefelben die Pauſe gut ausgenützt. Als die 
retirirenden Poliziſten vom Aufgebot der militäri⸗ 
ſchen Macht erfuhren, flürmten fie in der 
Kalverſtraat nochmals zum Angriff vor, wurden aber 
durch einen fürchterlichen Steinhagel abermals zum 
ſchleunigen Rückzug gezwungen. Dabei wurden achtzehn 
Poliziſten und vier Perſonen aus dem Publikum durch 
Steinwürfe ſchwer verwundet, während bei der Attake 
auch ſehr viele Anarchiſten von den Säbeln der Polizei 
verwundet worden waren. Das Gros der hier 
mafſirten Aufſtändiſchen marſchirte nach dieſem Siege 
unter Commando des Socialiſtenführers Eckhardt durch 
die Kalverſtraat über den Rembrandtplatz nach dem 
Börſenplatz, und bier wurde nun unter Eckhardr's 
Leitung an die Vertheidigung im großen Stile ge⸗ 
dacht. Im Nu erhoben ſich gewaltige Barrikaden. Das 
Hauptmaterial zu denſelben lieferte, da auf dem Börſen⸗ 
platz jetzt viele Gebäude im Umbau begriffen ſind, 
das hier maſſenhaft vorhandene Baumaterial. 
Mit rieſigen Balken, mit den Hängegerüſten, die man 


pi 


Kampf beſte 


Nachmittags, als in 


ch der 


über die 
aden. 


„ bevor 


von den Häuſern herabriß, mit Holzkarren und Wagen 
u. ſ. w. wurden te Ein. auf den Börfenplag. ver⸗ 


pharrikadirt; dazu raſch aufgeriſſenes Pflaſter und der 
Hausrath aus geplünderten Gewölben und Wohnungen. 


Als das Militär angerückt kam, war der Platz von allen 
Seiten abgeſperrt. 

Die dreimalige Aufforderung des Commandanten 
die Barrikade zu räumen, wurde mit einem Steinhagel 
erwidert, und 


einige Revolverſchüſſe abgefeuert. Nun gingen die 


Truppen zum Sturm vor, und zwar auf ſpecielle Weiſung 
des Kriegsminiſters Weitzel, der dem Militärgouver⸗ 
neur die telegraphiſche Ordre ertheilt hatte, mit aller 
Infanterie⸗ Regiment und 


Energie vorzugehen. Das 7. 
eine Escadron Huſaren wurden zuerſt zum Sturm 
commandirt, während die Marinetruppen ihnen den 
Rücken zu decken hatten. Mehr als zwei Stunden dauerte 
der Kampf, bis der Eingang auf den Börſenplatz von 
dem Rembrandtplatz aus erzwungen war. 22 Aufrührer 
wurden von den Kugeln der Soldaten getödtet, 42 
ſchwer verwundet. Von der Sicherheitswache find 
4 ſchwer und 40 leicht verwundet, vom Militär einer 
leicht verletzt. Sieh viele Aufwiegler wurden verhaftet, 
darunter zahlreiche bekannte Anarchiſtenführer, unter 
ihnen Eckhardt, bei welchen geladene Piſtolen und Dolche 
efunden wurden. Die Infanterie und Cavallerie ſind 
eute früh in ihre Kaſernen abgerückt. Die Marine⸗ 
ſoldaten campiren im Arbeiterviertel Lindengracht, um 
jede Erneuerung der Revolte im Keime zu erſticken. 


Nachträglich verlautet, daß die Denn 35 
g.3. 


Todten 30, die der Verwundeten 70 betrage. (W. 


Telegraphiſcher Ypecialdienſt 
: Bey Danziger Zeitung. 
Berlin, 30. Juli. Der „Reichsanzeiger“ ver⸗ 


öffentlicht einen Erlaß des Kaiſers an das Staats⸗ 


miniſterium, wonach die Auſiedelungs⸗Commiſſion 
ge e und Poſen ihren Sitz in der Stadt 
oſen hat. 
Berlin, 30. Juli. Die An ſiedelungs⸗ 
Commiſſion tritt Mitte nächſter Woche in Poſen 


zuſammen, um über verſchiedene Formfragen zu 
berathen. Die eigentliche fachliche Thätigkeit beginnt 


erſt ſpäter. 

— Fürſt Bismarck gedenkt morgen Kiſſingen 
17 verlaſſen und Montag von München aus in 
Gaſtein einzutreffen. 
entrevne beiwohnen. 


— Der chineſiſche Geſandte Marquis Tſeng iſt, k 


wie unſer A Correſpondent mittheilt, ſeitdem er 


den deutſchen Boden betreten hat, der Gegenſtand 


ganz beſonderer amtlicher Aufmerkſamkeit. Der 


Extrazug, der ihn von Kiſſingen nach Berlin brachte, 
Die Beſprechung, 
Kronprinz mit dem 


äſt ihm auf Staatskoſten geſtellt. 
welche am Mittwoch der 
Unterſtaatsſecretär im Auswärtigen Amt, Grafen 
Berchem, hatte, bezog ſich anf die dem Marquis 
Tieng zu ertheilende Audienz. Dieſer bleibt uoch 


einige Tage in Berlin und begiebt ſich dann nach 


Stettin zur Beſichtigung des „Vulcan“. 

Berlin, 30. Juli. Bei der heute begonnenen 

ſelen der 4. Klaſſe der 174. preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
elen: i 

1 Gewinn zu 30 000 Mk. auf Nr. 16 035. 

1 Gewinn zu 15000 Mk. auf Nr. 73 787. 

3 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 71 13 569 
25 335. 

37 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 1706 4569 
8491 9084 14 632 15 283 
28 420 29 328 34 602 36 959 38 499 41 859 41 969 
43 265 43 477 45 880 47 392 48 942 53 416 57 395 


62 223 62 461 65 753 66 040 68 008 74 389 75 428 


77 830 78 843 80 308 81 059 84 037 89 630 92 927. 
49 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 299 598 


18 617 223 


63398 64.626 70 109 71 300 79 
81 604 82073 91 065 93 5 7. 
Heidelberg, 30. Juli. Der Papſt entſendete 


in der Perſon des Enrico Steveuſon einen außer⸗ 
ordentlichen Abgeſandten zur Theilnahme au der 
Jubelfeier der 
Großherzoge in Karlsruhe in beſonderer Andienz 
empfaugen werden wird. Als Jubiläumsgabe des 


Papſtes überbringt Stevenſon einen für die Jubel⸗ 
feier angefertigten, typographiſch koſtbar aus⸗ 
geſtatteten Katalog der im Jahre 1623 von 


dem ligiſtiſchen Feldherrn Tilly geraubten und 


durch den Herzog Maximilian von Baiern dem 


Papfte Gregor XV. geſchenkten Palatiniſchen 
Bibliothek. (Dieſe koſtbare Bibliothek bea be 


kanntlich ehedem das Rüſtzeug der proteſtantiſchen 
Wiſſenſchaft, literariſche Schätze, welch 10 
Rom ſchon längſt mit begehrlichem Auge 
betrachtet hatte und mit denen der bairiſche 
Ha nachdem ſich Tilly ihrer bemächtigt, den 
apſt für ſeine Leiſtungen und 


billige Weiſe entſchädigen zu können glaubte. 


Napoleon I. brachte ſpäter einen Theil der Schätze 
von Rom nach Paris, von wo ſie durch den 


Pariſer Frieden ihrem rechtmäßigen Beſitzer zurück⸗ 


geſtellt wurden; das meiſte befindet ſich noch heute 


im Vatikan. — Der vom Papſte geſchenkte Katalog 
dieſer Bibliothek wird daher eigenthümliche 
ee und Erinnerungen in Heidelberg 
wecken! 


5 München, 30. Juli. Die „Neueſten Nach⸗ 
richten“ veröffentlichen ein Handſchreiben des Prinz⸗ 


regenten an das Minifterium, welches beſagt, er 


habe ſich bewogen gefunden, das Cabinetsſecretariat 


am 1. Anguſt aufzuheben; die Beſorgung der 
erforderlichen Kanzleitzeſchäfte ſei fortan der Geheim⸗ 
kanzlei übertragen, welche dem Generaladjutauten 
v. Freyſchlag unterſtellt iſt. 

München, 30. Juli. Der 


General der 


Infanterie Graf Bothmer iſt heute Vormittag ge⸗ 


ſtorben. 


Wien, 30. Juli. Von geſtern bis heute 


Mittag ſind an der Cholera in Trieſt 9 Berfonen || 


erkrankt, 5 geſtorben, in Fiume 1 erkrankt. 


— Das „Fremdenblatt“ dementirt die Nachricht, 
der Botſchafter in Petersburg, Wolkenſtein, verlaſſe 
Der Botſchafter verbleibt 


en 5 5 Poſten. 
jedenfalls während des Aufenthaltes des Erzherzogs 
Karl Ludwig in Peterhof und tritt erſt 1 
Abreiſe deſſelben einen kurzen Urlaub an, 

Haag, 30. Juli. Die zweite Kammer nahm 
heute den Geſetzentwurf betreffend die Erhöhung des 
Zolles auf fremden braunen Zucker anf 4 Gulden 


per 100 Kilogramm ſowie Erhöhung des Abzugs 


für Abgang bei Colonialzucker von 1% auf 2% Proc. 
an. 


Regierung zu treffendes finanzielles Reglement in 
Erwägung ziehen. 

Amſterdam, 30. Juli. Die Beerdigung 
ſämmtlicher bei den neulichen Unruhen Getödteten 


erfolgte, obſchon die Straßen und Kirchhöfe von 


großen Meuſchenmaſſen angefüllt waren, ohne jede 
Raheſtörung. 


London, 30. Juli. Das Cabinet iſt beinahe 


vollzählig. Juſtizrath Henry Matthews, der im 
Crawfordiſchen Eheſcheidungsgrozeß den gegen Fran 
Crawford und Sir Charles Dilke klagenden Gatten 
der erſteren, Mr. Crawford, vertrat und der nener- 
dings zum Abgeordneten für Oſtbirmingham gewählt 
wurde, wird Miniſter des Innern, Lord John Mauners 


dazu wurden von der Barrikade herab 


Er wird alſo der Kaiſer⸗ 


21 408 25 236 27 819 


4196 6949 9265 10 325 11417 13 966 14 283 14 480 


niverſität, welcher morgen von dem 


e damals 


Opfer auf 


. Der Colonialminiſter erklärte, er werde ein 
zwiſchen der javaniſchen Zuckerinduſtrie und der 


iſt zum Kanzler des Herzogthums Laucaſter mit Beamten mit Entſetzen der unheimlich ſchnellen Fahrt 
Sitz im Cabinet ernannt worden; Sir Richard Croß 
wird wahrſcheinlich Miniſter für Indien mit Pairs⸗ 
rang, während Sanhope Miniſter für die Colonien 
wird; ferner find ernannt Cecil Raikes zum Generals 
poſtminiſter, Balfour zum Secretär für Schottland, 

olland zum Vicepräſidenten des Conſeils, Gorſt zum 

eneralfiskal, Aſhbourne zum Lordkanzler für 
Irland mit Sitz im Cabinet. Das Cabinet wird 
vierzehn Mitglieder zählen. 


von ſeitwärts in einen auf dem Bahnhofe haltenden 
Güterzug; glücklicherweiſe ſind nur Beſchädigungen von 
von Wagen vorgekommen, von dem Fahrperſonal iſt 
Niemand verletzt worden. Welche Dimenſionen der 
Unfall hätte annehmen können, wenn ein Perſonenzug 
davon betroffen wäre, ſoll hier nur angedeutet werden. 
Frankfurt a. M., 29. Juli. Es beſteht leider bei 

vielen Reiſenden die nicht zu billigende Angewohnheit, 
leere Flaſchen u. ſ. w. während der Eiſenbahnfahrt 
aus dem Fenſter zu werfen, ohne zu beachten und 
beachten zu können, wohin man fie wirft. So wurde 
dieſer Tage Nachmittags aus dem von Frankfurt a. M. 
nach Homburg abgelaſſenen Perſonenzug eine mit der 
Inſchrift des Bades Vichy verſehene ſchwere Flaſche dem 
auf dem Bahnkörper beſchäftigten Streckenarbeiter Jung⸗ 
Mk. öprocentige mann an den Kopf geworfen und hat ihn ſchwer verletzt. 
Ds Tödter walt zu Frankfurt a. M. fahndet nach 

em Thäter. 

„Darmſtadt, 27. Juli. Der ſeit mehreren Tagen aus 
Gießen verſchwundene Oherſtlieutenank Ber: 
tram iſt jetzt, wie mehrere Blätter übereinſtimmend 
melden, in Neuenhain bei Soden im Taunes in geiſtes⸗ 
geſtör tem . aufgefunden worden. Der Un: 
glückliche wurde vorläufig im Diakoniſſenhauſe zu Frank⸗ 
furt untergebracht. . 

Wilna, 24, Juli. Brände. Noch hat ſich hier die 
Aufregung über den im Städtchen Woloſchno vor 
einigen Tagen ſtattgefundenen Brand, wo 200 Häuſer, 
die Chriften gehörten, und 400 Gebäude, die im Beſitze 
von Juden waren, ſowie alle dortigen jüdiſchen Bet⸗ 
und Lehrhäuſer ein Raub der Flammen wurden, 
nicht gelegt, und ſchon läuft bei uns wiederum die 
traurige Botſchaft ein, daß das Städtchen Kurenicz 
(gleichfalls im Gouvernement Wilna) am vorigen 
| la faſt vollſtändig eingeäſchert worden iſt. Faſt 

alle Gebäude, circa 300, ſowie 5 Gotteshäuſer brannten 
binnen 2 Stunden nieder, wobei die unglücklichen Abge⸗ 
brannten faſt all ihre Habe eingebüßt hatten. 


Standesamt. 
5 30. Juli. 
Geburten: Bäckergeſ. Heinr. Genſing, S. — See⸗ 
fahrer Robert Baſchke, T. — Arb. Eduard Ludwig 
Heinrici, T. — Arb. Wilh. Krüger, S. — Königlicher 
[Schutzmann Paul Nooke, T. Maurergeſ. Oskar 
Warling, T. — Schuhmachergeſ. Anton Stenzell, S. — 
Maſchinenbauer Rudolf Pfeiffer, S. — Tiſchlergeſ. 
Rudolf Beck, . — Schneidermſtr. Friedr. Piel, S. — 
Arb. Friedr. Eiſenblatter, Fuhrmann Auguſt 
nuth, T. — Arb. Auguſt Martin Dombrowski, 2 S. 
Arb. Valentin Schulz. S. — Arb. Johann Lietzau, 
S. — Arb. Carl Aug. Unglaube, T. — Schuhmachergeſ. 
Wilhelm Labuſchewski, S. — Unehel.: 2 S., 2 T. 
g Aufgebote: Buchhalter George Paul Talies in 
Ohra und Helene Margarethe Kinder hier. — Arbeiter 
Auguſt Gillmeiſter hier und Marianne Joſefine Falenski 
in Czerniau (Gut). 5 3 5 
Heirathen: Arbeiter Friedrich Wilhelm Koletzki 
und Maria Magdalena Woosmann. — Gärtner Theofil 
Paul Kamulla und Ida Adele Kuhn. — Büchſenmacher 
17 Stefan Schlegelmilch und Margarethe Amalie 
Tadra 
1 Todesfälle: T. d. Kaufmanns Auguſt Heidtmann, 
. — T. d. Tiſchlergeſellen Joſef Taplick, 5 M. — 
T. d. Oberkellners Auguſt Wegner. 5 W — S. d. 
Arbeiters Friedrich Czypolowski, 2 T. — Wittwe Marie 
rdmann, geb. Quade, 56 J — T. d. Arbeiters Heinrich 
Kuſch, 8 M. — Unehel.: 1 S. 


Am Sonntag, den 1. Auguſt 1886, 
1: bredigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Diakonns Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Superintendent Kahle. 2 Uhr Archidiakonus Bert⸗ 
ling. Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9% 
Uhr. Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottes⸗ 
dienſt Superintendent Kahle. 

St. Johann. Vorm. 9% Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. 

2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonntag 
Morgens 9 Uhr. 0 
St. Catharinen. Vorm. 9% Uhr Archidiakonus Blech 
. 

5 NN Fe u 3 


9 FR . 3 
Spendhaus⸗Kirche. Vormittags 8 Uhr Prediger Blech. 
St. Trinitatis. Vorm. 9½ Abr Prediger Dr. Malzahn. 
Beichte 9 Uhr früh. Wochenandacht Donnerſtag, 

„Nachm. 5 Uhr Prediger Dr. Maltzahn. 

St. Barbara. Vorm. 9 Uhr Prediger Fuhſt. Nachm. 
2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Sonnabend Mittags 
12½ Uhr und Sonntag Morg. 8 ½ Uhr. . Ga t 
1 Uhr Kindergottesdienſt in der großen Sacriſtei 
Miſſionar Urbſchat. Mittwoch kein Gottesdienſt. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Gottesdienſt und 
Feier des heiligen Abendmahls Vorm. 10% Uhr 


9 


in unterziehen haben. — £ 
ich werden mehrere Gaſtſpielverträge mit hervorragen⸗ 


beerdigt. In allen Kreiſen der biegen Bevölkerung 


hat dieſer Todesfall des jungen Arztes, der er Divifionspfarrer Köhler. Beichte Sonnabend Nachm. 
27 Jahre zählt i g 9 „ 3 Uhr und Sonntag Vorm. 10 Uhr Diviſionspfarrer 
Jahre zählte und in der Vollkraft des Lebens ftand, ober Montag, Nuchm. 5, hr, anon tige 


Heiden⸗Miſſionsſtunde Superintendent Boie. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Borm. 

9% Uhr Pred. Hoffmann. Communion. Die Vor⸗ 

bereitung Morgens 9 Uhr. 

St. Bartholomä. Vorm. 9% Uhr Prediger Hevelke. 
Die Beichte Morgens 9 Uhr. ; 

Heilige Leichnam. Vorm. 9% Uhr Superintendent 

„Boie. Die Beichte 9 Uhr Morgens. 

Diakoniſſengaus⸗Kirche. Vormittags 10 Uhr Gottes⸗ 
dienſt Paſtor Ebeling. Freitag, Nachm. 5 Uhr, Bibel⸗ 
ſtunde Paſtor Ebeling. ö . 

St. Salvator. Vorm. 9% Uhr Pfarrer Woth. Beichte 
9 Uhr in der Sacriſtei. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 


5 aus P 
Reiſe nach Königsberg, wohin dieſelben zu Schieß⸗ 
übungen ausrücken, unſeren Bahnhof. — In der Nacht 
derte BDNN entf ſich über unſerer Stadt ein äußerft | 
eftiges Gewitter, begleitet von ſtarken Regengüſſen. 
In dem benachbarten Schönhof fuhr ein Blitzſtrahl in 
den Stall eines Inſthauſes und legte dieſen in Aſche, 
1 Pr. Holland, 29. Juli. Für den unerwartet großen 
Umfang, den unſere Gewerbeausſtellung annehmen 
wird, möge u. a folgende Thatſache ſprechen. Bei der 
ſehr gelungenen Braunsberger Ausſtellung im Jahre 1880 
betheiligten ſich fünf Kreiſe, unſere Ausſtellung erſtreckt 
ſich nur auf die Kreiſe Pr. Holland und Mohrungen; 
dieſe beiden Kreiſe aber weiſen bis jetzt dreißig Aus⸗ 
ſteller mehr auf als damals die fünf Kreiſe in Brauns⸗ Ö 
berg. — So ſchön das Weiter in der erſten Erntewoche 
war, fo unbeftändig iſt es in der zweiten, fo daß bis 
heute faſt nichts von Getreide hat eingefahren werden 
können. Meiſtens ſtellten ſich Regen und Gewitter in 
der Nacht ein und ſind durch letztere in Reichenbach das 
Wohnhaus und die Hofgebäude des Beſitzers Guſtav 
Grunwald und in Caymen ein Schafſtall eingeäſchert 
worden, Leider verbrannte in R. außer den Rindern 
alles lebende und todte Inventar und in C. blieben 
200 Schafe in den Flammen (Oberl. Vbl.)- 
„Der Regierungs⸗Aſſeſſor v. Windheim zu 
Ragnit iſt zum Landrath ernannt; die Gerichts⸗ 
Aſſeſſoren Reisler in Breslau und Beyer in Walden⸗ 
burg ſind zu Amtsrichtern bei dem Amtsgericht in 
Neidenburg, der Gerichts⸗Aſſeſſor Buka iſt zum Amts⸗ 
richter bei dem Amtsgericht in Hohenſtein ernannt; der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Eduard Holz iſt zur Rechtsanwalt⸗ 
ö gala bei dem königlichen Landgericht in Königsberg zu⸗ 
gelaſſen. 


andacht. ; 
[St. Joſephs⸗Kirche. Vorm. 9% Uhr Hochamt mit 
8 Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 


Meſſe mit polniſcher Predigt. Hochamt mit Predigt 
9% Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 
St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. 914 Uhr Hochamt 
mit Predigt Pfarrer Reimann. 
Freie religiöſe Gemeinde. Vormittags 10 Uhr Prediger 
öckner. 
Baptiſten⸗Kapelle, Schießſtange 13/14. Vorm. 9% Uhr 
und Nachmittags 4% Uhr Prediger Venski. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zerrung. 
(Special⸗Telegramm.) 
Frankfurt a. R. 30 Juli. (Ahendbörſe.) Deften. 


Vermiſchte Nachrichten. ö 
Berlin, 29. Juli. Die zwölfjährige Mörderin 
Marie Schneider, welche im Unterſuchungsgefängniß 
fortgeſetzt die höchſte Gleichgiltigkeit zur Schau trägt und 
5 N ee ne über ſlendig in a 5 
wird, da ſie vollkommen geſtändig iſt, ald nach 7 8 
Abſchluß der Gerichtsferien unter der Aula des Mordes Creditactien 224. Franzoſen 185% Lombarden —. 
vor dem ordentlichen Richter erſcheinen. Da die jugend- | Angar. 4% Goldreute— KXuflen von 1880 
Ne ale LE 8 11 75 1 Tendenz: ſchwach. 
rei at, ſo iſt für dieſen eigenartigen Straffall nicht 5 } i. (Ab 5 1 · 
das Schwurgericht, ſondern die Strait zuſtändig. 1 0 5 191 er 
Die Vertheidigung der Verbrecherin hat Rechtsanwalt 79,60. Franzoſen Lomparden 
Ur. F Friedmann übernommen; die Strafe, mit welcher 44 Ungarische Goldrente 106,90. Tendenz; matt. 


das Verbrechen bedroht iſt, hält ſich in den Grenzen Paris, 30. Juli. (Schiugcdurſe., 3% Amortif 
von 3 bis zu 15 Jahren Gefängniß. Rente 84,85. 3% Reute 82,85. Ungar. 7 Golbrenk 


KLohlfurt, 27 Juli. Wie dem „Bunzl. Stadtbl.“ mit 
i getheilt wird, paſſirte in der Nacht von Sonnabend zu 


8618. Franzoſen 460,00. Lombarden 237,50. Türken 
Sonntag auf hieſigem Bahnhof ein eigenthümlicher | 14,70. Aegypter 366.00. Tendenz: träge. Moyazuser 
Unfall. Von Sommerfeld aus hatte ein Lokomotiv⸗ 880 loco 30,25. Ruhig. Weißer Zucker * Juli 33,00, 

führer eine Maſchine nach Kohlfurt zu dirigiren; durch i Fer Auguſt 33,10, 9 Sept. 33,25. Ruhig. 
wegs wurde der Mann von Irrſinn befallen und durch⸗ London, 30. Juli. (Schluscgurſe, wonlol 101 


raſte nun mit dem ſeiner Führung anvertrauten Dampf⸗ BER, : 
roſſe die Strecke. Auf den Durchgangsſtationen ſahen I 47 preußiſche Eonfols 104. 57 Nuſſen de 1871 98%, 


zu, der jedoch von ihrer Seite kein Einhalt gethan wer⸗ 
den konnte. In Kohlfurt endlich fahr der Auna 


j Capitän der „Jul 


chowski, M. Grim, 


miſchte Nachrichten: 
Brigitta. Militärgottesdienſt. Früh 7½ Uhr heil. 


5% Nuſſen de 1873 98%. Türken 14½ 4% unzar 


Goldrente 8514. Aegypter 72%. Platzdiscont 1½ &. 
Tendenz: ruhig. Havarnazucker Nr. 12 12, Rüber⸗ 


Nohzucker 11%. Ruhig, feſter. i 2 
Petersburg, 30. Juli. Wechſel auf London 3 M. 
2311/2. 2. Orientanl. 99%. 3. Orientanl. 99%. 
London, 29. Juli. Bankausweis. Totalreſerve 
11 938 000, Notenumlauf 25 394 000, Baarvorrath 
21 582 000, Portefeuille 19 570 000, Guthaben der Pri⸗ 
vaten 24 653 000, Guthaben des Staats 3 610 000, Noten⸗ 
reſerve 10 588 000, Regierungsſicherheit 14 840 0000 
brug wan 155 9 Roheisen. (Schluß.) Mired 
numbres warran Sh. 
work. 29. Juli. (Schluß ⸗Courſe.) 8 
auf Berlin 95%, Wechfel auf London 4,85%, Cable 
Transfers 4,87%, Wechſel auf Paris 5,19%, 4% fund. 
Anleihe von 1877 126%, Erie⸗Bahn⸗Actien 32%, News 
orker Centralbahn⸗Actien 108%, Cbicago⸗North⸗Weſtern 
ctien 1124, Fale⸗Sbore⸗Actien 87%, entral-Pacifie» 
Actien 42%, Northern Pacific⸗Preferred⸗Actien 60%. 
Louisville und Naſhville⸗Actien 44%. Union = Pacific⸗ 
Actien 56%, Chicago Milw. u. St. Paul⸗Actien 92%. 
Reading u. Philadelphia⸗Actien 25%, Mabaſg⸗Preferreß⸗ 
ctien 30%, Canada ⸗Pacific⸗Eiſenbahn ⸗Actien 66%, 
Illinois Tentralb.⸗Actien 137, Erie⸗Second⸗Bonds 98%. 
—:!:!: VT nun 


{ Rohzucker. 8 
Danzig, 30. Juli. (Privatbericht von Otto Gerike.) 
Tendenz 1908 angenehmer. Werth für Baſis 88 R. 
19,90 % incl Sack franco Hafenplatz. 


a Schiffs⸗Liſte. 
Neufahrwaſſer. 30. Juli. Wind: W. 
£ Angekommen: Cecrops, Bruun, Löwen, Dach⸗ 
annen. 
1 Geſegelt: Courier, Sandhop, London; Myran, 
Aspenbjerg, Skjelskör; Louis, Philipp, Wilhelms hafen; 
Caroline, Behn, Wilhelmshafen; Margaretha, Ahrends, 


Bremen; ſämmtlich Holz. — Loviſe, Jacobſen, Newyork, 


leere Petroleumfäſſer. — Johann Carl, Lockenvitz, 
Mela Mehl. — Diana, Isbehn, Dünkirchen, 
aſſe. 
Fr Ankommen: Schooner „Wopke“. 
Schiffs⸗Nachrichten. 


Stettin, 30. Juli [Ein Dampfer an die Kette 
gelest] Ueber einen Vorgang, welcher ſich geſtern 
orgen am Bollwerk zu Greifenhagen abipielte und 
dort vielfaches Aufſehen erregt hat, wird der „N. Stett. 
Ztg.“ Folgendes berichtet: Als der Dampfer „Prinz 
Wilbelm“ zu der gewöhnlichen Abfahrtszeit um 7 Uhr 
20 Min die dortige Dampferbrücke verlaſſen wollte, trat 
der Aufſicht führende Polizeibeamte vor und legte den 
Dampfer im „Namen des Geſetzes an eine Kette, die 
er exit um 7 Uhr 40 Minuten wieder löſte, nachdem der 
Dampfer „Greifenhagen“, deſſen Abfahrtszeit zu 7 Uhr 
30 Min. angeſetzt iſt, bereits ahgegangen war. Wie man 
mittheilt, ſoll der Bürgermeiſter von Greifenhagen 
dem Capitän des „Prinz Wilhelm“ am Tage 
vorher die Weiſung haben zugehen laſſen, 
daß zu der angekündigten Fahrzeit der Dampfer 
ſchon in Bewegung fein müſſe, während ſonſt gewöhnlich 
dann erſt das Abläuten zum dritten Male, das Los⸗ 
legen der Taue u. |, w. erfolgt. Ob dieſe Anordnung. 
an welche der „Prinz Wilhelm“ ſich nicht gekehrt hat, 
weil der Capitän des Dampfers die Competenz des 
Bürgermeiſters zu derſelben beſtreitet, mit jenem obigen 
Vorgang in irgend welchem ursächlichen Zuſammenhange 
ſteht, vermögen wir nicht zu entſcheiden. Behauptet wird 
es allerdings von der einen Seite, die hierüber auch 
eine richterliche Entſcheidung herbeiführen will, allein es 
erſcheint faſt nicht glaublich, daß um des Unterſchiedes 
von einer Minute willen — denn nicht viel mehr kommt 
dabei in Frage — eine ſolche energiſche Zwangsmaßregel 
vorgenommen wurde Y 
C. London, 28, Juli. In Anerkennung der Dienfte, 
welche der deutſche Dampfer „Fuldg. aus Bremen dem 
am 14. März in Folge einer Colliſion auf der Höhe 
der Feuer⸗Inſel geſunkenen britiſchen Paſſagier⸗Dampfer 
„Oregon“ leiſtete, hat das britiſche Handelsamt die 
nachſtehenden Belohnungen bewilligt, und zwar: dem 
der „Fulda“, Richard Ringk, einen ſilbernen 
echer; den beiden Steuerleuten Wilhelm Franke und 
Hermann Siebert, welche die Boote befehligten, die bei 
der Rettung der Mannſchaft und Paſſagiere des 
„Oregon“ Beiſtand leiſteten, goldene Medaillen, und 
nn der Bemannung dieſer Boote filberne 
edaillen. 


Fremde. 


Hotel du Nord. v. Winkler u. Gattin a. Carlsbraa, 
beſitzer. B. v. Heygendorff und A. v. Heygendorff a. Dresden, 
Landsberg, Maurermeiſter. Baſtbinder a. München, Kunſtmaler. Philippi 
a. Dirſchau, Amtsrichter. Schirmer a. Barmen. David a. Leipzig, Schmitz 
a. Köln, Schmidt a. Schneldemühl, Citron a. Bornholm, Radt, Mala⸗ 
H. Grim a. Inowrazlaw, Emden a. Hamburg, Fuß, 
Catte a. Inswrazlaw, 


Ritterguts⸗ 
Braß d. 


Miller a. Berlin, Stark a. Brünn, Kaufleute. 


Web Engl 8 Haus. Bufli Frankſurt, Director. Kreutzer aus 
6 e aus. Buſſe aus Frankſurt, „Kreutzer au 
Hannover, Fabrikant. Thiel n. Gattin a. Hamburg, Baumeiſter. Ulfert 
Dresden, Profeffor. Andrieſſen a. Crefeld, Fimmen a. Auguſtfehn, 
van Gyn a. Dortrecht, Immiſch, Stahlberg a. Berlin, Silbermann aus 
Stargard, Teichfiſcher a. Berlin, Krauſe a. Leipzig, Kaufleute. 

Hotel de Thorn. Hahn a. Neidenburg, Rechtsanwalt. Himly aus 
Kronhauſen, Baſtian a. Jerichow, Rittergutsbeſitzer. Habicht a. Graudenz, 
Gymnafiaft. Gamrath a. Soldau, Amtsrichter. Mentzel a. Gr. Garde, 
Gutsbeſitzer. Wahlmann a. Lodz, Fabrikant. Weſtphal a. Landsberg, 
Nakemann a. Köln, Willcke a. Chemnſtz, Benggemann a. Wismar, Brilning 
a. Hannover, Gerrlich a. Halle, Kaufleute. i 

otel de Berlin. Schottler a. Lappin, Fabrikbeſitzer. Kuhlo aus 
Stettin, Ebmeyer a. Bielefeld, Fabrikanten. Pehlke a. Bartenſtein, Roſen⸗ 
thal a. Berlin, Eloner a. Poſen, Teblee a, Hamburg, Oppenheim aus 
Frankfurt a. M. Himon a. Breslau, Reuter, Sutermann, Wedemeyer a- 
Berlin, Biengräber a. Düren, Heyderhoff a. Berlin, Pelz aus Breslau, 
Schauer a. Pirmaſenz, Pohlmann a. Rathenow und Dannemann aus 
Dresden, Kaufleute. z 

Walters Hotel. Oberſt v. Raabe a. Königsberg, Commandeur 
». 1. Gendarmerſe⸗Brigade. Dr. Brocks a. Marienwerder, Gymnaſial⸗ 
Director. v. Nieſſen a. Jena, Chemiker. Dittmer n. Familie a. @ilgehuen, 
Gutspächter. König n. Sohn a. Heinersdorf, Adminiſtrator. Ruvelius a. 
Jüllichau, Baumeiſter. Polachoweki a. Pelplin, Domvicar. Sauer aus 
Frankfurt a. O., Fabrikbeſitzer. Hoppenrath a. Schwetz, Fuhrherr. Schſel⸗ 
mann a. Schwetz, Rentier. v. Reibnitz a. Heinrichau, Bölcke n. amilie 
a. Barnewitz, Rittergutsbeſitzer. Kahle n. Gattin a. Schwetz, Moſer a. 
Hannover, Ühlhorn a. Vlotho i Weſtf., Windſch a. Leipzig, Wolff a. Berlin, 


Kaufleute. 
otel V’Oliva. v. Goftkowsky, Gigas a. Marienwerder, Apotheker. 
Schmidtke a. Weufahrwafler, Piſtorius a. Warnemünde, Steuerleute. 


Manteuffel a. Schwetz, Gnauck a. Dresden, Schmidt a. Tuchel, Hofmann 
a. Berlin, Soldin a. Schlochau, Michalski a. Berent, Ernſt n. Gattin aus 
Braunsberg, Kohnke a. Berlin, Becker a. Marienwerder, Herrmann aus 
Berlin, ee RR a. Pyritz, Stobbe, Rofenfied a. Berlin, 
aulſen a. Hambur, aufleute. 
1 Hotel Feel Mohren. Meinecke a. Marienwerder, Gymnaſtallehrer. 
Sierke n. Familie a. Berlin, Dr. phil. Dr. Matern a. Brauns berg. 
Rellgionslehrer. Bärwald a. Berlin, Voigtmann a. Leipzig, Lewinski aus 
Berlin, Ochs a. Köln, Menzel a. Waſſer, Hertzberg, Sülzner a. Königs⸗ 
berg, Cohn a. Berlin, Lechla a. Oelsnitz, Plagemann a. Magdeburg, 


Meißner a. Berlin, Niedick u. Köln, Kaufleute. 


Verantwortliche Redaeteure: für den politiſchen Theil und ver: 
Dr. B. Herrmann — das Feuilleton und Literariſcht 
H. Rödner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redaetionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil; 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


r 


Der Lebensverſicherungs⸗ und Erſparniß⸗Bank in 
Stuttgart ſind in den erſten 6 Monaten des Jahres 
1886 2351 Anträge mit 13 40000 4 zugegangen. Ihr 
Verſicherungsſtand hat ſich auf 248259300 A und der 
Bankfonds don 3937478 M auf ca. 58 Millionen 
gehoben. In dieſem Bankfonds ſind ca. 10 Millionen 
als Verſicherungs⸗Reſerve und circa 1 Million als 
Hypotheken ⸗Reſerve enthalten. Jene 1, Millionen 
repräſentiren die Ueberſchüſſe der letzten 5 Jahre, welche 
ſtatutenmäßig während dieſer Periode als Sicherheits⸗ 
fonds zu dienen haben; die Hypotheken⸗Reſerve dagegen 
iſt der Bank durch die beſchloſſene Auflöſung des mit 
ihr verbundenen Kapitaliſten⸗Vereins zugefloſſen. Bei 
der ohnehin pupillgiſch ſicheren Anlage der Fonds 
bildet dieſe Separat⸗Reſerve ein außergewöhnlich ſtarkes 
Bollwerk gegen alle nur denkbar eintretenden Even⸗ 
tualitäten. 


Das urtheil der Aerzte allein iſt maßgebend, ob 
ein Heilmittel ſich in gewiſſen Krankheitsfällen bewährt 
oder nicht, und verweiſen wir z. B auf die Ausſprüche 
von einer großen Anzahl Univerſitätsprof ſſoren über 
die ſo allgemem in Anwendung kommenden Apotheker 
R. Brandt's Schweizerpillen. Dieſelben haben das un⸗ 
getheilte Lob der Aerzte gefunden und dieſen verdankt 
das Präparat unzweifelhaft die koloſſale Verbreitung, 
welche daſſelbe heute als angenehmes, ſicheres und un⸗ 
ſchädliches Abführmittel gefunden. Erhältlich à Schachtel. 
1 % in den Apotheken. 


Duuch die Geburt eins Knaben 
ale N 5 
n pr m x 
Neußtadt Weftpr , ne 


Swangsuerfleigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckun 
ſollen die im Grundbuche von Danzig 
Lawendelgaſſe Blatt 5 und 6 auf den 


amen des Rentiers Eduard Theodor 


Much eingetragenen, zu Danzig, 
gerte Nr. 1 u. 2 belegenen 
Grundſtücke 

am 5. Oktober 1886, 
ö Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle. Pfefferſtadt, Zimmer 
Nr. 32, verſteigert werden. 

Die Grundſtücke find mit 2430 ll. 
bezw. 920 MA. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abschriften der 
Grundbuchblätter und andere die 


Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, S 


ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei, 
Zimmer Nr 43, eingeſehen werden. 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
geforbent, die nicht von ſelbſt auf den 
ſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder ee aus dem 
rundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, 
ſpäteſtens im e ee por 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten b und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widrigen⸗ 
falls dieſelhen bei Feſtſtellung des ge⸗ 
ringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
Pie gegen die Haren An⸗ 
prüche im Range zurücktreten. 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
exfahrens herbeizuführen, widrigen 
alls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle der Grundſtücke tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird (8800 
am 1 1886, 
5 ags hr. 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 43, ver⸗ 
ndet werden. 
Danzig, den 27. Juli 1886. 
Königl. Amtsgericht XI. 


Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreck 
fol das im Grundbuche 9 EEN 
Katergaſſe, Blatt 16, auf den Namen 
der Arbeiter Johann und Renate, 
es = det a 

gene, in Danzig, 

Nr. 17 belegene Grundſück e 
am 20. September 1886, 
Vormittags 10% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
Pfefferſtadt, Zimmer Nr. 42, ver: 

Naehe Sec 6 

0 rundſtück hat eine Flä 
von 0,0308 Hektar und iſt 11 4 
Nutzungswerth zur Gebändeſteuer 
ed bel Aber 

as Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird ; (7631 
am a 7 1 1886, 
0 Gerichtsſele, Zimmer Nr. 42, 

verkündet werden. ö 

ih, den 2. Juli 1886. 
Unie. Amtsgericht XI. 


In der Privatklageſache 
des Kaufmanns G. Harthun in 
Schöneck, vertreten durch den Rechts⸗ 
anwalt Pasztiet in Pr. Stargard, 
Pripalklägers gegen den Pferde⸗ 
händler Adolph Ezarlinski in Schöneck, 
Angeklagten, wegen Beleidigung hat 
das Königliche Schöffengericht zu 
Schöneck am 5. Juli 1886 für Recht 
erkannt: Der Angeklagte Pferde⸗ 
händlereldolphCzarlinskiaus Schöneck, 
geboren 6. November 1853 in Schöneck, 
moſaiſch, iſt der Beleidigung des Kauf⸗ 
manns Harthun ſchuldig und wird 
dafür mit einer Geldſtrafe von 15 f., 
welcher für den Unvermögensfall eine 
Kette von 3 Tagen zu ſubſtituiren, 
eſtraft. 0 

Auch wird dem Beleidigten die 
Befugniß zugeſprochen, den ent⸗ 
ſcheidenden Theil des Urtheils ein⸗ 
mal innerhalb 3 Wochen in der 
Danziger Zeitung auf Koſten des 
Verklagten bekannt zu machen. 

Die Koften des Verfahrens und 
dem Privatkläger erwachſenen Aus⸗ 
lagen fallen dem Angeklagten zur Laſt. 

Von Rechts wegen. (8803 

Schöneck, den 22. Juli 1886 

Roes mer, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

mtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Brennmaterial 


für das hieſige Gericht und Gefäng⸗ 


noß pro 1886/87 beſtehend in ca. 1500 
Centner guter Steinkoblen, ſoll dem 
Mindeſtfordernden übertragen werden 


und iſt ein Termin hierzu auf 
den 21. Anguſt er., 
Nachmittags 4 Uhr, 


in der Gerichtsſchreiberei I, Zimmer 
Nr. 12, vor dem Herrn Sekretair 
Peſſier anberaumt worden, woſelbſt 
auch die Lieferungsbedingungen ein⸗ 
geſehen werden können. Nachgebote 
werden nicht berückſichtigt. (8795 


Berent, den 27. Juli 1886. 
Königl. Amtsgericht. 


Freiwilliger 
Verkauf. 


Erbtheilungshalber ſollen rach⸗ 
bezeichnete in Bromberg belegenen 


Grundſtücke verkauft werden: 


1. Berliner Straße Nr. 7, ent⸗ 
Saltend: 3 kleinere Wohngebäude, 
2 ©.älle, 1 Scheune, 1 groß. Lager⸗ 
chuppen, zuſammen mit 2% Morgen 

auſtelle, außerdem 2 Morg. Garten, 
Wie Morgen Acker und 8% Morgen 


ese. 


2. Berliner Straße Nr. 8/9, 
atzer's Etabliſſement beſtehend aus: 
Neſtaucations⸗Local mit großem Con⸗ 
evt und Tanzſaal, nebſt compleit 
e ngerichteter Bühne, ſowie kleinerem 8 
Nebenſaal. Der zugehörige 5½% Mg. 


Grosse 


ner Equipagen- u. P 
F Ziehung 4. August d. J. 
9 ierſpännige Equipagen. e 

3 Zweiſpännige Equipagen. 3321 


1 Einſpännige Equipage. 
(Complet zum Abfahren.) 


6 find in allen 
Loose a 2 Mark 11 Laoſe für 20 Wort. 


In Danzig zu haben im Lotterie⸗Comtoir, Jopengaſſe 55 part., R. Biletfi & Co., Holzmarkt 20, Südfruchthandlung Melzergaſſe 6 vis-a-vis d. Caſino. 
Euler 's Leihbibliothek, Heil. FA 124. Friseur Ed. Kroszewski, Breitgaſſe 12. 8 110 

Reſtaurateur Groß Hinterm Lazareth 3/4. R. Martens Nachfolger, Ditn Büttner, Brodbänkeng 
große prachtvolle Park iſt mit Gas⸗ N . 
beleuchtung verſehen und enthält ein 


Bübnen⸗Einrichtung, | Muſikpavillon, 
ommerküche, mehrere B 
2 heizbare Kegelbahnen. Außerdem 


cheunen u. großer Wirthſchaftshof, 
Hof⸗ und Bauſtelle: 14 A 
3. Berliner Str. 
„Zum Schwan“ mit 3 Wohngebäud., 
Scheune und Stall, ſowie 8/10 Mg. 
Garten, Hof und Bauſtelle: 8 ¾ Ar. 
4. Thal⸗Straße 13/14 ohne Ge⸗ 
beſtehend aus 1 Morgen 


5. Prinzenthal Nr. 79 enthaltend 
1 Wohngebäude, 2 Ställe und eine 
Schmiede, ſowie 1 Morgen Acker. 
Der Verkauf erfolgt einzeln oder 
im Ganzen. Termin dazu iſt auf 


den 31. Auguſt er., 


Vormittags 9 Uhr, 


im Bureau des Unterzeichneten feſt⸗ 


nimmt, und weitere 
Bemerkt wird noch, daß d 
genannten Grundſtücke unter 1—4, 
an 3 Straßen liegen, ſich 
Bon plätzen vorzüglich eignen. 
Juſtizrath Kempner, 


Verdingung. 


109 561 ebm Erd⸗ u. Baggerarbeit 
der engen Thiene ſoll in einem Looſe 
vergeben werden. 7 i 
und Zeichnungen liegen im 
des Unterzeichneten, Aeuß. Mühlen: 
6 inſicht aus; auch 
kann Abſchrift der Bedingungen gegen 
portofreie Einſendung von 1,2 fl. von 


erfolgt jedoch nur an ſolche U ter⸗ 
nehmer, welche ſich über den Beſitz 
eines Baggers und der dazu gehörigen 
Geräthe ausweiſen können. Offerten 
ſind verſiegelt unter der Aufichriftl: 
f die Baggerarbeit der 
bis zum 14. Auguſt, 
an welchem Tage Mittags 12 Uhr im 
Rauch'ſchen Lokale die Eröffnung ſtatt⸗ 
findet, portofrei einzureichen. 
Elbing, den 22. Juli 1886. 


Der Deichinſpektor. 


Gr. Mobiliar⸗ 
Verſteigerung 


Hamburg-Amerikanifhe 
Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
WG Preussische Linſe. 
dec e ie | 


ieitin New- Tork. 
Nähere Auskunft ertheilt R. Mügge, 
in Firma Jogannſen & Mügge, 
Stettin und Bruns Voigt, Frauen 
gaſſe 15, Danzig. (8133 


Warmbad 
Weſterplatte. 


„Kohlenſäurehaltige Stahl⸗Sool⸗ 
bäder, Patent W. Lippert in Ebers⸗ 
walde, bewährt gegen Blutarmuth, 
Scrophuloſe, Rheumatismus, Gicht, 
Frauenleiden ꝛc. 9 

Nähere Auskunft ertheilt die unter⸗ 
zeichnete Direction. (7385 
„Weichſel“ Danz. Dampfſchiff⸗ 

fahrt und Seebad⸗Aktien⸗ 


Geſellſchaft. 
Alexander Gibfone. 


er an Diarrhoe, Dysenterie, Ver- 
dauungsstörung, Verkältung u. 
6 damit verbundenen sonstigen 
5 Krankheiten des Magens u. des 
> Unterleibes leidet, benütze das 
1? altbewährte reelle Mittel 


Dr, Pfannenstiel’s Heidelbeerwein. 


Man wird v. d. prompt. u. absolut zu- 
verlässigen Wirkung überrascht sein.. 


er stets benützt werden, da solcher 


wendung ohne schädliche Nachwir-⸗ 
kung ist, 

Preis per Flasche H. 1,50, ef. I, — u. 
50 J. Allein ächt zu haben bei 


Carl Schnareke. 


Schleſ. Gebi 


Gute Paulshof bei 


Freitag, den 6. Auguſt er. von 
Morgens 9 Uhr ab 
angegebenen Orte die zur Froſt)ſchen 
Concursmaſſe gehörigen Gegenſtände 
im Auftrage des Concursverwalters 
Herrn Rechtsanwalt Paszkiet öffent 
lich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


Es gelangen u. a. zum Verkauf: 
1 gut erhaltener mah. Flügel, 
1 gr. Partie hochfeine und gute 
12 Satz ganz neue und 
faſt neue Betten, eine gr Partie 
Tiſch⸗ und Leihwäſche, Herren⸗ 
und Damen⸗Kleidungsſtücke, eine 
Blasen Porzellan⸗Geſchirr und 


ſchaftslampen, Stutzuhren, Gold⸗ 

Bibliothek von über 200 Bücher ꝛc. 
Der Verkauf wird 
7. Anguſt er. fortgeſetzt 
d ; 8804 
Pr. Stargard, den 30. Juli 1886 
Gerichtsvollzieber in Pr. Stargard. 
Ich verreiſe bis Ende Auguſt. 


Dr. Casyrzick, Langgaſſe 39, 
De. Kreſiu, Breitgaſſe 107, 
Dr. Oehlſchläger, Frauengaſſe 19, 
Dr. Penner, Breitgaſſe 122, 
werden mich gütigſt vertreten. 


Dr. Hanf. 


Verlagsbuchhandlu 


Jollen wir weiter Hopfen bauen? 


Unter welchen Verhältniſſen und auf 
welche Weiſe iſt die Rentabilität des 
opfenbaues auch bei ungünſtiger 
onjunctur zu ſichern, nebft Koſten⸗ 
Anſchlag und Rentabilitäts⸗Berechnung 
einer Hopfen⸗Anlage von 5 preuß. 


„Gutsbeſitzers Julius 

Marienhof im landwirth⸗ 

ſchaftlichen Verein A zu Neumark in 
Weſtpr. am 8. Dezember 1885. 


Preis 50 3; bei Einſendung des 
Betrages in Briefmarken erfolgt 
„ Franco⸗Zuſendun 


5 Kirchliche Anzelge | 


Confirmanden bin ich in 
den Tagen vom 2. bis zum 
7. August in dean 


Unterricht gedenke ich Monta 


0. August zu beginnen. (8679 
Kahle, Superintend 


Himbeerſaft 
von vorüglicher Qualität empfie 


„Minerva⸗Droguerie“, 
4. Damm Nr. 1. 
Inhaber: (68 

Richard Zschäntscher 
Eonberts, n A. 2,2515 
Converts. Quartgröße 12278 
Packetadreſſen, gummirt „ 3,50 
Packet⸗Adreßkarten „ 3.50 
Poſtkarten, (Correſp.⸗K.) „ 3,50 
Quittungen, Anweiſungen „ 4,00 
Wechſel⸗FJormulare 1 
Mittheilung⸗ Formulare „ 5,00 
Fakturen, % Bg Poſt „ 10,00 
Briefpapier, Yı Bg. Poſt „ 10,50 
desgl., ½ Bg. od. Octav.⸗Gr.,, 7.00 
Rechnungen, kl. Format , 2,00 
Deu Ban entſprechend billig. 

Dannemann, Danzig, 
Buchdruckerei, Hundegaſſe Nr 30). 


Taſchenmeſſer, 


ord. U thl. bis feinſte 20 theilige, 
Jagdmeſſer, Gartenmeſſer, 


3 


S* 
Ss 
ag 2, PRAS-DUNK m 000 


Brodmeſſer, Kochmeſſer, Trenn⸗ 


meſſer, Hühneraugenmeſſer, 
Raſirmeſſer vorzügl. Qualität, 
Raſirmeſſer⸗Streichriemen ꝛc., 


f 
Schneiderſ cheeren, Damen- und 
Stickſcheeren, Knopflochſcheeren, 


Haarſcheeren, Nagelſcheeren ꝛc. 


empfehlen (8801 


W. Krone & Sohn, 


Holzmarkt 21. 


Engl. Kaminkohlen 


beſte Marke, (8647 
vorzüglich zur Ofenheizung, offerirt 
Di; Schiff 


billigſt ex Schiff 


Albert Wolff, 
Rittergaſſe 14115 u. Rähm 13. 

Frauengaſſe Nr. 5, 3 Tr., 
werden Schirme jeder Art neu 
bezogen, alte Schirme in den 
Lagen abgenäht, ſowie jede 
Reparatur ſchnell und ſauber 


ausgeführt. 
M. Kranki. 


Agent, Danzig. 


008E 


ferde-Lotterie. 


Vollbultpferde. 


Reitpferde. 
old u ſilbern. Münzen. 
durch Placate kenntlichen Verkaufsſtehen zu haben, auch zu beziehen durch 


Für Porto und Liſte 
15 Pfg. anzufügen. 


737 
r. Packhofſtraße 29. 


ewIn ne. 


. Pantzlaff, Junkergaſſe 3. 


e Kürſchnergaſſe. C. A. Gerbis, Melzergaſſe 2. 


Fc Dani mer 
(Weſterplatte.) 


Freitag, den 30, Juli er. fi 
den Geſchäftsſtunden zwiſchen 9—1 und 


Fahr⸗Abonnement⸗Billets 


für die zweite Saiſon, gerechnet vom 1. Auguft bis 20. September zu 
folgenden Preiſen zu kaufen: 
1. Platz für Erwachſene 


Bureau der unterzeichneten 
3—7 Uh 


Kinder unter 12 . 
8, Fahr⸗Abonnements⸗Billets il 
om 1. Auguſt bis zum Schluß der Saiſon giltige 


Bade⸗Abonnements⸗Karte 


zu nachſtehenden Preiſen zu löſen: 


2 1 M 
Der Inhaber eine iſt berechtigt, eine für 


Für Sinner 9 0 15 Jahren 

Jur die 2. Saiſon, beginnend mit dem 1. Au 
möblirte ME” Sommer⸗Wohnungen n auf der r 
„Weichſel“ Danz. Dampfſchifffahrt u. Seebad⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Alexander Gibsone, Bureau: Hundegaſſe Nr. 52. 
Die Herren Aktionare der Juckerfabrik Wenteih werden hiermit zur 


ordentl. General⸗Verſammlung 


auf 
Freitag, den 20. August d. J., 
Nachmittags 4 Uhr, 
in das Hotel zum Deutschen Hause hierſelbſt eingeladen. 
„Bericht des Aufſichtsraths. 


„Bericht der Direction unter Vorlegung der Bilanz. 
Wahl eines Mitgliedes des Aufſichtsraths und von 


Bericht der Revifions-Commilfion und Neuwahl derſelben. 
„Beſchluß über den Verkauf eines Stück L 5 
„Beſchluß über den Antrag der Direction auf Abänderung des 


„Beſchluß über den Antrag der Herren Schroedter und Genoſſen. En 


uckerfabril Neute 


ſt ſind noch elegant 
eſterplatte zu vermieth. 


zwei Mitgliedern 


SI Sm. 


Neuteich, den 29. J 


Direction der 


G. Ziehm. H. Tornier. A. Soenke. 


enbau⸗Lotterie 
erherstellungder Katharinenkirche 


In Oppenheim am Rhein. 
Ziehung am 30. December 1886. 
1500 Gewinne und zwar zu: 5 
3000, 1500, 1000, 
70 à 35, 1405 à 10 


Besonders geg. Kinderdiarrhoe sollte # 4 % 1 
5 Eisengiesserei 
angenehm zu nehmen u. dessen Au-! \ 


C. G. Springer, 
Mark 12000, 5000, | ! 
à 500,15 & 100, 


 Expenition d 


s|| 
0 


Einem bochgeehrten hieſigen wie auswärtigen Publikum die er 
gebene Anzeige, daß ich 


Jelbae Tunnel, Holzmarkt Nr. 12, 


übernommen habe und werde bemüht fein für 
kaltes Büffet, ſtets reichhaltig, 


gute Getränke und 


Sorge zu 1 1 1 Bedienung exact. 


A. KüsSter. 


J. V.: 
„Hartung: 


Jeu N 


r — in ordnungsmäßigem Gebrauche — 
halb Jahresfriſt umgetauſcht wird 


bergaſſe 2, neben d. Zeughauſe. 


Vortheilhafteſter Friſirkamm, weil ſolche 
etwa zerbrechende Garantiekamm in 


Carl Bindel, Gr. Wollwe 


Special⸗Geſchäft für Gummiwaaren. 


Reinseid. Handschuhe, schwarz u. farbig, a 10 


zurückgesetzt einen Posten: 


A. 2,50 und 3, jetzt 
Ansatz, früh. M. 3,75, jetat dl 2,— 
Ans,, früh, A. 2,25, jetz; di. 1,— 


Lange reinseidene Handschuhe, früher 
schw. lange dicke Seide m. durchbroch, 
schw. Flor lg., durchweg gewebt, m durehbr. 


A. Hornmann Nachfl., V. Grylewiez, 


nahe dem Rathhause, 


Engliſche 
Steinkohlen für Hausbedar 


in vorzüglichſter Qualität 
ex Schiff, 
bei Gewichtslieferung — bro Laſt 60 Cent ner — offerire billigſt frei Haus. 


H. Wandel, 


4211 


Comloir: Frauengaſſe 15. 
Lager: Hopfengaſſe 51/52. 


Eau de Cologne 


Gothische, Grün- und Gold-Etiquette. 
Erste Preise in: Wien, Köln, Philadelphia, Sydney, 
Melbourne, Amsterdam, New.Örleans. 
Anerkannt die beste und die beliebteste 


Marke beim feinen Publikum. 


Zu haben in allen grösseren Parfümerie-Geschäften. 


Preuß. Lotterie 
Hauptziehung 30. Juli bis 14. Auguſt 
täglich 2000 Gewinne. Hierzu Oxigi⸗ 
nalloofe ½ 68 „A., Antheile an Ori⸗ 


De aht verſichert gegen Feuer, 
Gebäude oder Mobilien von 1% 
für maſſiv bis 6% für Strohdach, 
gegen Hagel von 7,2/0 für Getreide, 
feſte Prämie, deutſche Geſellſchaft. 
Rückporto erbeten. Arnold, 910887 


ominſum Kl. Boſchpol per Gr. 
Boſchpol hat zum 15. Auguſt 

50 ſechs Monate alte Lämmer 
engliſcher Kreuzung verkäuflich. (8322 


in der Expedition dieſer Zeitung. 


Student wünſcht Nachhilfe⸗ 
ſtunden zu geben. Offerten unter 
8797 in der Exped. d. Zeitung erb. 


ginallooſen % 34 K., ½16 17 H., ½2 
81% „. verſendet 5 Goldberg, Lott. 
Comtoir, Dragonerſtr. 21. Berlin. 


& in Papageigebauer wird zu kaufen 
gewünſcht Offerten erb. sub 8790 


i 


Mein ſehr ſchönes 


Landgut, 
ca. 200 Morgen vorzüglicher Boden. 
drainirt, in hoher Cultur, nene Ge⸗ 
bäude unter Steindach, compl. gutes 
Inventar, Maſchinen, will ich bei 
Anzahlung von 4 bis 5000 Thlr. 
oder Sicherſtellung wegen Krankheit 
und hohen Alters unter ſehr günſtig. 
Bedingungen billig verkaufen. Das⸗ 
ſelbe liefert ſehr hohe Erträge ſowohl 
aus Getreide wie aus Viehzucht und 
eignet ſich ſeiner ſchönen Lage und 
Bauart wegen hauptſächlich für an⸗ 
ſtändige Beſitzer. Das Gut liegt 
% Meile von der Kreis⸗ und Gym⸗ 
naſial⸗Stadt Lauenburg, an der 
Chauſſee, Boden ganz eben, für alle 
Früchte geeignet. 3 (7992 
Vorwerk Garzigar bei Lauenburg 
in Pomm., den 11. Juli 1886. 


Lastig, Gutsbeſitzer. 


Eine Beſitzung in der Niederung 
und eine auf der Höhe, 
jede über 8 Hufen groß und hier in 


er Nähe 11 ind zu verkaufen. 
Ernſtliche Käufer mit mindeſtens 


36 000 „. Anzahlung erhalten nur 


perſönlich nähere koſtenfreie Auskunft 
durch Rentner v. Schaewen, 
7878) Marienburg. 


Gaſthof⸗ Verkauf. 


In einer Garniſonſtadt Weſtpr. 
6 ein rentabler Gaſthof nebſt Saal, 
tallungen, Kegelbahn und Garten 
preiswerth zu verkaufen. Offerten 
erbeten an D. Schaper, Pr Stargard. 


Eine gebrauchte, von mir gebaute 


Schnellpreſſe 


für eine reine Satzgröße von 51 X 78 
Etm. iſt in Poſen ſofort billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres durch meinen Monteur 
Holländer bei W. Decker & Co. 
8776) C. Hummel, 
Maſchinenfabrik in Berlin. 
nfangs Ohra a d. Chauſſee habe 
zwei Geſchäftshäuſer mit 1700 K. 
Gebäude⸗Nutz.⸗Werth, 27000 K. Feuer⸗ 
Verſich., 1800 K. Miethsertr., 3000 K. 
Anz., für 24000 K. zu verkaufen. 
rnold, Hinterm Lazareth Nr. 5. 
Für mein Kurz⸗, Weißwaaren⸗ u. 
Putzgeſchäft ſuche ich von ſofort 


einen Lehrling. 
J. Harris, Srieſen. 


Teübte Kreuzstich und petit- 
point Stickerinnen finden 


dauernde Beſchäftigung. 
Offerten unter 8. 4081 an 


Rudolf Moſſe, Leipzig. (8777 


Metalldreher, 


ſowie ein 


Formerlehrling 


i Beſchäftigung in der 
9 5 en enen. 
Fabrik (8793: 


Weidengaſſe Nr. 35. 


Dirschau. 


Zur Erlernung der 


Landwirthſchaft 


in Verbindung mit techniſchen Neben- 
gewerben und der Bezirksamts⸗Ver⸗ 
waltung findet ein gebildeter junger 
Mann ſofort Stellung auf einem 
Gute in der Umgegend von Danzig. 

Gef. Adreſſen unter Nr. 8672 in 


der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Ein zuberläfliger 
Bureaugehilfe; 


der einige Gewandheit im Zeichnen 
befist, findet ſofort Beſchäftigung. 
Meldungen unter Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche an Baurath Steinbick 
in Dirſchau. (8719 

Zum 1. October ſuche ich für 
meine Confections⸗ u. Modewaaren⸗ 
handlung 


einen Commis, 


evang, über 24 Jahre alt, tüchtig und 
gewiſſenhaft, Photographie reſp. 77298 
140 


ſtellung nothwendig. 


8 
Carl Heinicke, 
vorm. F. L. Höltzel, Graudenz 


[Eine junge Frau ſucht eine Auf⸗ 


warteſtelle für den ganzen Tag 


Inder mit Waſchen und Reinmachen 

bei Herrſchaften beſchäftigt zu werden. 
Petershagen an der Radaune 25. 
8774) 


Matſchinke. 
Eine tücht. erf Wirthin, w 6 Jahre 
in der Wirthichaft gew. und gute 
Zeugniſſe beſitzt, jetzt die feine Küche 
lernt, ſucht Stelle auf einem großen 
Gute zum 1. October. ; 
Gef. Offerten unter 8802 in der 
Expd. dieſer Zeitung erbeten. 
tadtgebiet 27 B 1 freundl Zimmer, 
Garten a. d. Bahn billig zu om. 


Ein Laden 


mit vollſtändigen Repoſitorien, in dem 
ſeit 40 Jahren das erſte Manufactur⸗ 
geſchäft des Orts betrieben wurde, iſt 
in Berent ſofort zu vermiethen. Die 
Eröffnung des Geſchäfts zum Beginn 
der Winter⸗Saiſon beſonders günſtig. 
Näheres bei Bernhard Berent 
in Berent. (8610 


. 12 
15 die 2. Etage, beſtehend aus ſechs 

immern, Badezimmer und ſonſtigem 
reichlichen Nebengelaß, 6 Jahre don, 
Hrn. Major Draudt bewohnt, wegen 
Verſetzung deſſelben ſofort oder per 
1. October zu vermiethen, eb. auch 
1. Etage zu bermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt 1. Etage. (8413, 


